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24 ß, 120 Sür ganz Großßritannien und Itland nimmt Beſtellungen entgegen die deutſche 


i Amtliche Nachrichten. rer 
Se. Königliche Hoheit der Prinz⸗Regent haben, im Namen 
Sr. Majeſtät des Könige, Allergnädigſt germpte 
Dem außerordentlichen Geſondten und bevollmächtigten Miniſter 
in München, Prinzen zu Loewenſtein⸗Wertheim⸗Freudenberg, 
den Rothen Adler Orden dritter Klaſſe, dem Stadt⸗ und Kreisgerichts⸗ 
Secretair, Kanzleirath Jabuſch zu Ste 
Nendanten Barutzky zu Duſſeldorf, und dem Organiſten und Chor: 
irigenten bei der Geſandtſchäfts⸗Kapelle in Rom, Eduard Schulz, 
den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe; ſo wie dem Gymnaſial-Lehrer 
Kniebe zu Minden, und dem einjährigen Freiwilligen, Gefreiten Oh⸗ 


„ krenberg im 5, Jäger⸗Bataillen, die Retkungs⸗Medaille am Bande; 


erner . 

Dem Kreisphyſikus Sanitäts⸗Rath Dr. Ruhbaum zu Rathenow 
den Character als Geheimer Sanitäts⸗Rath zu verleihen; 

Den bisherigen Superintendenten und Pfarren Baron in Krum⸗ 
mendorf zum Konſiſtorial- und Regierungs- und Schulrath bei der Ne: 
giezung in Oppeln; und > 4 

Den bisherigen Prſvaldocenten Dr. Adalbert Cybulski in 
Berlin zum ordentlichen Profeſſor der ſlaviſchen Literatur und Sprachen 
an der Univerfität in Breslau zu ernennen; ſo wie 

' Die Wahl des Gymnaſial⸗Lehres Dr. Schürmann 
zum Director des Gymnaſiums zu Kempen zu beſtätigen. 


Der ordentliche Lehrer Dr. Schipper an dem Gymnaſium zu 

Münſter iſt zum Oberlehrer befördert und der ordentliche Lehrer 

Pr. Tücking von dem Gymnaſium zu Coesfeld an das Gymnaſium zu 
Münſter verſetzt; N ee e e 

ex Kaplan van Endert als ordentlicher Religionslehrer bei dem 
Gymnaſium zu Münſtereifel angeſtellt; und E 1 

J An der Realſchule zu Poſen die Anſtellung des Lehrers Fabisz 
als Ordentlicher Lehrer genehmigt worden. a * 


as Parlament in Perſon eröffnet. In der Thronrede heißt es: 
„Mei iehungen zu den frembeu 
tlichen beſriedige 


1 ungen 
EN 

roßmächte Behufs Arrangements der 
nftigen Lage Italiens finden würde, 
Seitdem erhielt Ich 


tern der acht bei dem Wiener Vertrage von 1815 betheiligten 
Mächten beſtehen ſolle. Der Zweck des Congreſſes ſollte ſein, 
Mittheilungen über die Züricher Verträge entgegen zu nehmen 
und in Gemeinſchaſt mit den, den genannten Mächten noch zuge · 
ſellten Höfen von Rom, Sardinien und Neapel, die beſten Mit⸗ 
...... ——— m ʒn tr 
Eeine Reiſe ins Stockſiſchland. 
(Aus den Papieren eines alten Matroſen.) 
Unter dem Matroſenvolke aller Flaggen war ſeinerzeit das 
Koſthaus des Pieter Geſelle in Antwerpen wohlbekannt. Der 
Mann hatte ſelbſt ein Vierteljahrhundert gefahren, und dann von 
feinen, Erſparniſſen eine Kneipe für Seinesgleichen errichtet, die 
ſich bald in ein renommirtes Koſthaus verwandelte, wo die außer 
Dienſt befindlichen Matroſen ohne Nahrungsſorgen ihr Wieder⸗ 
Engagement abwarten konnten. Pieter Geſelle ſchrieb freilich mit 
doppelter Kreide auf; aber das kümmerte die alten Seebonken 
wenig, da ihnen Branntwein und Rum mit großer Freigebigkeit 
verabreicht wurde. 5 f 
Brauchten die Capitains „Volk“, ſo gingen ſie ebenfalls 
zu Pieter Geſelle, der ſtets einen guten Vorrath hatte; fie zahl⸗ 
ten zwei Monate Gage im vorhinein, welcher Betrag gewöhn⸗ 
lich ſchon an der Kreide ſtand, und nahmen dann ihre Leute 
an Bord. 1. ch 
Eines Tages erſchien ein kleiner, dicker venezianiſcher Ca⸗ 
pitain mit einem Individuum, welches als Dolmetſcher diente, 
und verlangte acht Matroſen, da ihm feine Italiener und Iſtria 
ner ſäumtlich davongelaufen waren, und auf engliſchen und ame⸗ 
ritaniſchen Schiffen Unterkunft geſucht hatten. Eine üble Gewohn⸗ 
heit des Capitains war Urſache davon; er hatte ſich nämlich das 
örtchen „stop“ angewöhnt, und gebrauchte dies bei jeder Gele⸗ 
genheit. Alles an Bord wurde mit „stop“ dirigirt. Wennzdie 
Schiffsmannſchaft zu Tiſche ſaß, d. h. à la Muſelmann auf dem 
Verdecke mit untergeſchlagenen Beinen emſig nach den Fleiſch⸗ 
ſtücken in einer großen Schüſſel langte, ſo brachte das fatale 
Wort plötzlich die ganze „Equipage“ in Bewegung, und es wurde 
ann irgend eine unnöthige Arbeit ſehr eilfertig betrieben, wäh⸗ 
rend der chef de la euisine, ein über die Maßen fettiger Krai⸗ 
ner, den Auftrag ausführte, die Tafel abzuräumen und die Ueber- 
reſte ſorgſam für den Abend zu bewahren. f 
eſonders war es dieſe unter dem Deckmantel des erwähn⸗ 
ten Gewohnheitsrufes verborgene Sparſamkeit, welche die Mann⸗ 
ſchaft der Brigg (eine ſogenannte polacca) bei der Ankunft in 
Antwerpen nach allen vier Winden trieb. Nur der Bootsmann, 
ein Venezianer, der Koch, wie geſagt, ein Krainer, ein alter, ſieb⸗ 
ligjähriger Croate und ein neapolitaniſcher „giovine‘, ein Mittel 
ding zwiſchen Matroſe und Schiffsjunge, waren beſonderer häus · 
licher Verhältniſſe halber geblieben. au 
y Capitain „stop“, wie man ihn nannte, mußte ſich alſo die 
Mühe geben, zu rekrutiren, wollte er ſeinen Schiffskaſten nicht 
auf der Schelde verfaulen laſſen. Er wendete ſich demnach an 
Pieter Geſelle und binnen einer Stunde waren zehn Mann enga⸗ 
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Magdeburg, dem Steuer⸗Kaſſen⸗ 


zu Münfter 


(U. 2 8.) Celegtaphiſcht Nachrichten der Danziger Beitung. 
London, den 24. Januar. Ihre Majeſtät die Königin hat 


Mächten find fortvauernd | H 
Fuße. Beim Schtuffe | 


n= 


Mittwoch, den 25. Januar. 


Buchhandlung von Sten Th im m, 3 


tel zu erwägen, wie Italien z 
auf ſolider und dauerhafter Baſis zu begründen ſei. 


zu nehmen, welche die Erhaltung des Friedens bezwecken, nahm 
Ich die Einladung an, gab jedoch gleichzeitig zu wiſſen, daß, J 

bei einem ſolchen Congreſſe das Prinzip ſtrenge feſthalten würde, 
daß keine äußere Gewalt gebraucht werden dürfe, dem Volke Itq⸗ 


Congreſſes veranlaßten, ohne, * der Tag für deſſen Zuſammen⸗ 
tritt feſtgeſetzt worden wäre. Aber ſowohl im Congreſſe wie bei 
Separat- Verhandlungen werde Ich beſtrebt ſein, für das Volk 


in deſſen innere Weib e zu erhalten, und Ich hoffe zu⸗ 
verſichtlich, daß die Angelegenheiten der italieniſchen Halbinſel 
frietlich und befriedigend gelöſt werden. Betreffende Actenſtücke 
ſollen Ihnen bald vorgelegt werben. rn 
ich bin mit dein Kaſſer der Franzoſen in Verbindung ge⸗ 
treten, um den Handelsverkehr zwiſchen den beiden Ländern gus⸗ 
zudehnen und dergeſtalt die Bande freundſchaftlicher Allianz zwi⸗ 
ſchen beiden enger zu knüpfen. Nach einem zwiſchen Spanſen und 
Marokko entſtandenen Streite y uchte ich leider vergebeus einen 
Bruch abzuwenden.“ F um | 


10 
Die Königin erwähnt fert 


. 
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treffenden Bills an, gedenkt des allgemein geſteiger 1 
des, des Friedens und der Loyalität Englands, Indiens, ſowi 
fan Colonieen. 8 +4 105 e . N 8 8 
London, 24. Januar. der „Bohemian“ iſt mit Nachrich⸗ 
ten, die bis zum 13. d. reichen, aus Newyork eingetroffen. 
Nach denſelben war zu Waſhington der Sprecher im Nepräſen⸗ 
tantenhauſe immer noch nicht gewählt. Baumwolle middling 12, 
feſter. Aus Mexiko war die Nachricht eingegangen, daß Mir a⸗ 
mon Veracruz angegriffen dabe und daß der Fall dieſer Stadt 
wahrſcheinlich ſei. f 11 Ind 1 f 7 
Genua, 24. Januar. Nach hier eingetroffenen Nachrich⸗ 


* 


girt: ein Belgier, ein Holländer, ein Grieche, ein Ruſſe, ein Fran⸗ 
zoſe, ein Wallone, zwei Engländer, ein Kniphauſer und ein Süd⸗ 
deutſcher. 1 

Nothdürftig ausgerüſtet, beſtiegen wir am Tage vor der Ab⸗ 
fahrt nach Bergen die im großen Baſſin an der Schelde liegende 
Brigg des Capitains „stop“. Wie es im Matroſenleben zu gehen 
pflegt, brachten auch einige von uns nebſt der äußern Ausrüſtung 
noch eine innere mit, welche auf den Commandanten und den 
Bootsmann eigentlich reſpeeteinflößend wirken ſollte. Aber Capi⸗ 
tain „stop“ betrachtete das taumelnde und lärmende Schiffsvoll 
mit einem ironiſchen Lächeln, während der Bootsmann ein freund⸗ 
liches „buon giorno, Signori“ vom Fallreep herunterrief. Dieſer 
Willkommsgruß wurde zwar von Niemand verſtanden, aber doch 
errathen und in ſechs bis acht Sprachen erwiedert. Wir waren 
bald oben und ſtellten uns zur Muſterung in Reih' und Glied. 


Dem Capitain wurde doch, ein wenig „ſchwül“ bei dieſer 
Repräſentanz von ganz Europa, denn er war klug genug, die 
Gefahren zu ermeſſen, die dem Schiffe, wie der Ladung auf offer 
ner See drohten. 

„Niemand verſtand feine Befehle, als der Steuermann Signor 
Michele, der Nostr'omo (Bootsmann) und der alte Croate, der 
ſeiner Jahre wegen den Invaliden Beinamen barba Nicolo 
führte, Wenn es ſich demnach um raſche Vollziehung dieſer Be⸗ 
fehle handelte, dann konnte das Schiff wohl drei Mal geſcheitert 
ſein, bevor jeder wußte, was er eigentlich zu thun habe. Das be⸗ 
griff auch Capitain „stop“, aber ex vermochte nichts daran zu 
ändern; an den rauhen Ufern der Schelde galt kein „Italia fara 
da ses, Auf ſeinen Wink quartierte uns der Nostr'omo ein, und 
wir pflegten der Ruhe bis zur Mittagsſtunde, wo uns der Schiffs⸗ 
Obermuntſchenk, das genannte Mittelding zwiſchen Matroſe und 
Schiffsjunge, zur Tafel auſ's Verdeck einlud. Wir bildeten einen 
Kreis, in deſſen Mitte der Koch eine große Schüſſel mit Fleiſch⸗ 
ſtücken und Erdäpfeln angefüllt, aufpflanzte. Barba Nieold nannte 
das „un buon castratote, und fiel begierig darüber her. Alle Uebri⸗ 
gen ſahen ſeinem Appetit gähnend zu. 

Bald darauf gings an die Arbeit. Der Bootsmann kom 
mandirte hin und her, zeigte bald in die Maſten, bald in den 
Raum, rief bald „Signori“, bald „Maledetti“, und nannte hun⸗ 
dert Dinge, die Niemand verſtand. Endlich ſchlug er die Hände 
über dem Kopf zuſammen und rannte mit einem „Corpo di Chri- 
sto, che razua di caui! aufs Hinterdeck, wo der Capitain auf 
einem alten, die Küchengeräthſchaften bergenden Kaſten behaglich 
hingeſtreckt lag. Nach einem kurzen, ſehr lebhaften Zwiegeſpräch 
kam der Nostr'omo zurück, nahm Mann für Mann bei der 


preußen. 
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ı paciſtelten und deffen Wohlfahrt 


1 


„Jederzeit von dem Wunſche beſeelt, an Maßnahmen Theil 


liens irgend welche beſondere Regierung oder Verfaſſung aufzu⸗ 
legen. Es ſind Umſtände eingetzeten, welche die Verſchiebung des 


Italiens die Freiheit gegen auswärtige gewaltſame Einmiſchung 


| ee 


1660. 
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in Leipzig: Heinrich Hübner; in Altona: Oaaſenſtein & Vogler. 
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ten aus Neapel dauerte die Miniſterkriſis daſelbſt fort. Troja 
und Murena ſind berufen worden, ein neues Cabinet zu bilden. 
— Es werden fortdauernd beim le Geſandten Marquis 
von Villamarina, der bei Hofe noch nicht empfangen worden, 
Karten abgegeben. f 8 

Wien, 24. Januar. Die heutige „Wiener Zeitung“ de⸗ 
mentirt die vorgeſtern gemeldete Nachricht für die bereits erfolgte 
Verhängung des Belagerungszuſtandes in Verona“). 


f ; Dentſchlan d. 

B. C. Berlin, 24. Jan. Die Commiſſion des Herren- 
hauſes zur Berathung der Eherechts⸗Vorlage hielt geſtern 
ihre erſte Sitzung. Die Mehrzahl der Mitglieder zeigte ſich für die 
Anerkennung der Noth⸗Civilehe geneigt, nicht ſo für die von 
der Regierung vorgeſchlagene und vom Abgeordnetenhauſe bereits 
im vorigen Jahre adoptirte fakultative Civilehe. Ob demnach 
eine befriedigende Erledigung des Geſetzentwurfs in der Sitzungs- 
periode zu erwarten iſt, ſteht ſehr dahin. Dagegen herrſcht aller⸗ 
dings auch im Herrenhauſe volle Uebereinſtimmung mit den Re- 
gierungsanſichten, bezüglich des zweiten Theils des Geſetzentwurfs, 
die g 
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imiſion die dieſſeits zu ſtellenden Propoſttinen formulirt un 
haben dieselben, wie die „Bank- und Hand.⸗Z.“ vernimmt, be⸗ 
reits die Genehmigung der Aelteſten erhalten. Sie beziehen ſich 
I. auf den Wechſelſtempel und ſchlagen namentlich vor: 1) alle 
Wechſel ohne Unterſchied des Betrages, auf den ſie lauten (alſo 
auch die über Summen bis zu 50 Thlr.), für ſtempelpflichtig zu 
erklären, 2) die Stempeltaxe anders abzuſtufen und als die nie⸗ 
drigſte Steuerſtufe 1 Sgr. feſtzuſtellen, 3) Wechſelſtempelmarken 
einzuführen, 4) gemeinſame Grundſätze über die Wechſelſtempel⸗ 

*) Bereits geſtern gemeldet. f 
Hand, und zeigte und explieirte fo lange, bis jeder fein Tage 
werk begriffen hatte. 

Am andern Morgen, dem Tage der Abfahrt, erſchien ſehr 
früh ein großer ſtämmiger Antwerpner Lootſe an Bord, warf 
fein Felleiſen neben die Gangſpill, ſah ſich etwas beſremdet auf 
dem Verdecke um, und ging dann dem Capitain entgegen. „Eeco 
il piloto!* rief dieſer; „buon vento?!“ „Nix buon vento“, gab 
der Lootſe zur Antwort, „indeſſen wollen wir es lavirend verſu⸗ 
chen“. „Al hands an dek! Ketten und Taue los“! erſchallte des 
Lootſen Commando. „Was hat er geſagt“? frug der Capitain den 
Bootsmann. Inzwiſchen hatten die nordiſchen Seeleute nach dem 
Commando gehandelt, und als er deſſen Sinn begriff, ließ auch 
er ſeine Stimme hören; „Molla a prora ed a poppa“! 

Dies ging noch ganz paſſabel, und das bauchige Schiff be⸗ 
wegte ſich ſchwerfällig durch das offene Thor des großen Baſſins 
auf der Schelde. Der Lootſe hielt das Steuerruder in der 
Hand und betrachtete Wind und Wetter. „Fock und Stagſegel 
los!“ commandirte er wieder. „Was hat er geſagt?“ wieder⸗ 
holte jeder in ſeiner Sprache. Es mußte ſtark gepraßt werden, 
denn der Wind war nicht günſtig und erſchwerte das Laviren auf 
dem ohnehin ſchmalen Fahrwaſſer. Der Lootſe kramte ſeine ganze 
Schatzkammer von Fremdwörtern aus, die er im Laufe jahrelan⸗ 
ger Praxis erworben hatte. Bald rief er: „a gauche“, dann 
wieder: „links braſſen“, dazwiſchen donnerte er ein „goddam“, 
und endlich fuhr er auf den Capiiän los: „Signor capitain, es 
geht nicht; der Teufel hole Euch und Euer Volk, und dazu nix 
buon vento. Ich kann die Verantwortlichkeit bei dieſem Wetter 
nicht ubernehmen; wir bleiben liegen!“ „Was hat er geſagt?“ 

i „Anker fallen!“ commandirte der Lootſe als Antwort. Die 
Nordländer machten die Kette „klar“, zerrten die übrigen an die 
Grittaue und Schoße, um die Segel hinaufzuziehen, und gleich 
darauf raſſelte der Anker auf den Boden der Schelde nieder. — 
Die Confuſton war grenzenlos. Der Capitain ſchrie: „per la 
grazia di Dio, was treibt denn der Pilote? Stop!“ — „Richtig!“ 
erwiederte der Lootſe; „stop! das iſt das einzige Mittel zur Er⸗ 
haltung Eures verfl. ... Rumpelkaſtens. Ich gehe keinen 
„Faden““ von Liefkenshoek (Fort am rechten Schelde « Ufer, 
in deſſen Nähe Anker geworfen war) weiter, bis der Wind um⸗ 
ſchlägt.“ 1 is] 
Mit dieſen Worten verließ der Lootſe das Steuerruder. 
Jeder ſuchte nun den andern über den Stand der Dinge aufzu⸗ 
klären, und es entſtaud eine Verwirrung wie beim Thurmbau von 
Babel, bis endlich das Schlagen von acht „Gläſern“ (Benennung 
det Zeit auf den Schiffen) die Mittagsſtunde verkündete und zu 
dem einzigen Geſchäfte einlud, das an Bord der Brigg jedermann 
ie 571080 fog ot 47 31 


pflichtigkeit bei den Zollvereinsſtaaten herbeizuführen; IT. Bes 
ſchränkung des Poſtzwanges auf Sendungen von Geld und. 
Werthgegenſtänden; III. Deklarirung der Strafbeſtimmung im 
Strafgeſetzbuch, welche die Nachahmung von Fabrikzeichen und 
Firmen betrifft; IV. Anträge auf Ergänzung und Erläuterung 
einzelner Beſtimmungen der Konkursordnung. 

— (Piß. Ztg.) Die Verhandlungen wegen eines im Haufe 
der Abgeordneten zu ſtellenden Antrages auf Erlaß einer Adreſſe 
in der deutſchen Sache ſchweben noch. Unter Vorbehalt in Bezug 
auf die Form haben ſich bereits die bedeutendſten Namen der libe⸗ 
ralen Seite des Hauſes dafür ausgeſprochen; doch iſt die Sache 
über private Verhandlungen noch nicht hinausgediehen. 

— Die Frage einer Rheinbrücke bei Mainz iſt jetzt vom Verwal 
tungsrath der heſſiſchen Ludwigsbahn entſchieden und die Herſtellung 
dieſer Brücke, die aus 32 Bogen beſtehen und 4000 Fuß lang ſein ſoll, 
von dem Etabliſſement Krammer = Klett in Nürnberg übernommen wor: 
den, welches die Vollendung derſelben zum 15. November 1861 ver⸗ 
ſprochen hat. * 9 w g \ 

Neuwarp, 23. Januar. Unſere ſtädtiſchen Behörden 
haben der Hafeneiſenbahn-Bau⸗Verwaltung fünfzig Morgen vor— 
züglich gut beftandener Forſt zur Verfügung geſtellt. In beſtun⸗ 


terrichteten Kreiſen hält man den Bau vorgedachter Bahn jetzt 


ſchon geſichert, was für uns um ſo erfreulicher iſt, als unſer Ort 
und Umgegend bisher nur Wenigen, und dann auch nur dem Na⸗ 
men nach bekannt war, in Folge deſſen denn auch von Handel 
und Gewerbe hier faſt garnicht die Rede ſein konnte; jetzt aber 
ſehen wir einer neuen Aera entgegen und haben allen Grund zu 
hoffen, daß Neuwarp einſt wird manchem jetzt namhaften Hau⸗ 


delsplatze würdig zur Seite geſtellt werden können, wozu die 


Lage in Verbindung mit der Kunſtſtraße das Ihre zu thun im 
Stande iſt. n en 
b Wien, 22. Januar. (Schl. Z.) Troß des offiziöſen De⸗ 
mentis, das die Gerüchte, welche vor Kurzem über die angeblich 
im Schooße des Miniſteriums beſtehenden Differenzen vorbereitet 
waren, erfahren haben, ſind dieſe Gerüchte doch noch nicht ver⸗ 
ſtummt; im Gegentheil treten ſie ſeit einigen Tagen mit größe⸗ 
rer Beſtimmtheit auf. — In finanziellen Kreiſen wird behauptet, 
daß die Finanzverwaltung ſpäteſtens bis zum April mit einem 
Anleiheproject auftreten werde, und es knüpft ſich daran die Hoff- 
nung, daß bis dahin auch die volle Emancipation der Iſraeliten 
ausgeſprochen ſein dürfte, da es ja doch wieder vornehmlich die 
Opferwilligkeit der reichen Juden fein wird, an welche man ſich 
zu wenden genöthigt iſt. — In den Marken find laut Bericht 
aus Rom Unruhen ausgebrochen, welche, wie man beſorgt, ſehr 
leicht eine größere Ausdehnung erlangen können. f 
en England. 

London, 22. Januar. Die preußiſche Schraubenfregatte 
„Arcona“ wird im Hafen von Southampton ſechs bis acht Wo- 
chen bleiben, da fie vollſtändig ausgebeſſert wird. Zur Unter⸗ 
bringung ihrer Geſchütze und Vorräthe iſt ihr von der Dock. Ge⸗ 

ſellſchaft ein abgeſondertes Magazin eingeräumt worden. 
— Das neueſte „Athenäum“ ſchreibt: „Das Publikum wird 
mit Bedauern von dem Gerüchte Kunde erhalten, daß Cobden 
beinahe fein ganzes Privatvermögen durch Anlage in amerikani- 
ſchen Bahnpapieren verloren hat. Doch wird es andererſeits mit 
Freude vernehmen, daß (wofern das Gerücht ſich beſtätigt) bie- 
ſem nützlichen Diener des Publikums fein Verluſt in zarter und 
glänzender Weiſe aufs ſchnellſte erſetzt werden ſoll. Im Laufe 
einiger weniger Tage wurden, wenn wir gut unterrichtet ſind, 
40,000 L. für ihn gezeichnet, und zwar in Einzelbeträgen von 
500 bis 5000 L. Die auf ſolche Weiſe ausgedrückte freundliche 
Theilnahme iſt der ſchönſte Tribut, der den Dienſten und der 
Tugend eines öffentlichen Charakters gezollt werden kann.“ 
London, 23. Jan. Die „Poſt“ glaubt verſichern zu können, 
daß fein Congreß ſtattfinden werde. — Demſelben Blatte zufolge 
wird zu der Antwort ⸗Adreſſe des Unterhaufes auf die Thronrede 
kein Amendement beantragt werden. — Die „Times“ proteſtirt 
gegen Handelsverträge, welche den freihändleriſchen Ideen wider⸗ 
ſprechen. . 


verſtand. Capitain und Lootſe hatten ſich inzwiſchen mit Hilfe des 
„Signor Michele beim Glaſe Wein ebenfalls verſtändigt, und man 
ſah, guten Wind erwartend, vom Verdecke ruhig zu, wie andere 
Schiffe ungehindert, der Scheldemündung entgegen, vorbeilavirten. 
Glücklicherweiſe ſprang der Wind noch in der nächſten Nacht um; 
am andern Morgen wurde der Anker wieder gelichtet und die 
Brigg ſteuerte rüſtig und ohne weitern Unfall der Scheldemün⸗ 
dung zu. Noch bei guter Tageszeit wurde auf der Höhe von Vlis⸗ 
ſingen, inmitten von etwa zwanzig anderen Schiffen, die auf eine 
gute Briefe warteten, der Anker wieder fallen gelaſſen. Der Ant⸗ 
werpener Lootſe, welcher hier ans Land ſtieg, dankte Gott laut 
für ſeine Erlöſung aus den Klauen dieſer Rotte, wie er die 
Schiffsmannſchaft nannte, und machte dem ihn ablöſenden Vlis⸗ 
ſinger Collegen, welcher das Schiff bis in die offene See zu bug⸗ 
ſiren hatte, eine erbauliche Schilderung ſeiner ausgeſtandenen Lei⸗ 
den, hinzufügend, daß der ganze Kaſten mit Mann und Maus zu 
Grunde gehen müſſe, bevor er noch die Küſte von Parmouth ge⸗ 
ſehen habe; eine Prophezeiung, die bald in Erfüllung gegan⸗ 
gen wäre. j una | 
Der Vliſſinger Lootſe ſtieg an Bord; ein kurzer Gruß galt 

dem Capitain und ein langer muſternder Blick der Mannſchaft. 
An den rothen, wollenen Hemden erkannte er bald feine Nord⸗ 
länder, und gedachte mit dieſen ſeine Aufgabe zu löſen. Noch ge⸗ 
gen Abend erhob ſich ein friſcher Oſtwind, und auf allen Schiffen 
hörte man den eintönigen Singſang, den gewöhnlich ein alter 
Seemann anſtimmt, um beim Rundgange des Anker⸗Aufwindens 
gleichen Schritt zu halten. Die weiße Leinwand entfaltete ſich, 
und eine anſehnliche Flotte zerſtreute ſich nach allen Weltgegenden. 
Unſere venezianiſche Brigg war ſo ziemlich das letzte Schiff, wel⸗ 
ches die Rhede verließ, da das Segelmanöver erſt von Allen ver⸗ 
ſtanden werden mußte. An der äußerſten Landſpitze nahm der 


Lootſe mit bedenklicher Miene von uns Abſchied und wünſchte uns 


allen Ernſtes bon voyage! 

Es war Ende Auguſt, das Wetter beſtändig, und die oft ſo 
furchtbar tobende Nordſee ein freundlicher glatter Spiegel; zahl⸗ 
reiche Delphine ſpielten um das Schiff herunk, und mit leichter 
Briefe machte die unbehilfliche „polacca“ noch ſieben Knoten in 
der Stunde. Die Fahrt giug leidlich bis zum nächſten Tage, wo 

leichzeitig mit der engliſchen Küſte ein ſchwarzes Wölkchen am 
W auftauchte, deſſen Umfang überraſchend ſchnell zunahm. 

Schon nach einer Viertelſtunde hörte man den Signor Mir 
chele vom Hinterdecke „maina, maina“ rufen, was zwar Niemand 
verſtand, aber dennoch, Angeſichts des ſtets ſchwärzer werdenden 
Horizontes, genau befolgt wurde. Im Nu waren alle Segel her⸗ 
unter, fecgemact oder eingerefft, jo daß der losbrechende Sturm 


en 


Baris 


Frankreich. 
‚22. Januar. Das „Pays“ beſtätigt die Nachricht, 


daß auch mit anderen Mächten ähnliche Handels⸗Verträge wie mit I 


England abgeſchloſſen werden ſollen. Man nennt Preußen in 
erſter Reihe. Die Protectioniſten rühren ſich noch ein wenig. Es 
haben mehrere Pariſer Handlungshäuſer gegen die neue Maßre⸗ 
gel Einſpruch gethan; doch wird keinerlei Notiz von ihren Pro⸗ 
teſten genommen. 

— Bor einiger Zeit ſchon wurde gemeldet, daß die franzö⸗ 
ſiſche Artillerie auf einem großartigen Fuße neu organiſirt wer⸗ 
den ſoll. Die Erfahrungen, welche man im italieniſchen Feldzuge 
der ungariſchen leichten Cavallerie gegenüber gemacht hat, ſcheinen 
nun auch der franzöſiſchen Reiterei zu Gute kommen zu ſollen. 

Paris, 23. Jan. (K. Z.) Geſtern hat die Vertheilung 
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der Preiſe an die Zöglinge der polytechniſchen und philotechniſchen 


Geſellſchaft ſtattgefunden. Der Miniſter des Innern hat dabei 
an die glorreichen Kriegsthaten in Italien erinnert und u. A. ge⸗ 
ſagt, daß Italien franzöſiſch aus Dankbarkeit fein und keiner an- 
deren Nation als der franzöſiſchen den Preis der Freiheit ver⸗ 
danken werde. Von den eingetretenen Verwickelungen, ſagte er wei⸗ 


ter, wollte er nicht reden; Frankreich habe keinen Theil an den! bis auf Weiteres haben fügen müſſen. 


Thaten der Anarchie und Ruchloſigkeit; es fei gottesfürchtig und 
ehre den Glauben der Väter; es ſei katholiſch uad nie werde hier 
die Religion des Reſpeets und Schutzes entbehren. Aber Frank⸗ 
reichs Interefien, Ehre, Geſetze verdienten auch refpectirt zu wer⸗ 
den und im Uebrigen könne man der Weisheit und Aufrichtigkeit 
des Kaiſers vertrauen. 
Die Börſe hat in Folge verſchiedener beunruhigender Ge⸗ 
rüchte eine weichende Tendenz. * g 
— Unter dem Titel: „Les voeux de la Savoie“, bringt 
heute die „Patrie“ einen längeren Artikel zu Gunſten des An⸗ 
ſchluſſes von Savoyen an Frankreich. Als Grund giebt die Patrie 
an, daß Savoyen wieder zu Frankreich wolle, und daß dieſes, 


welches in Italien ein ähnliches Princip mit den Waffen in der 


Hand zur Geltung gebracht habe, das Anerbieten nicht zurückwei⸗ 
ſen könne, ohne inconſequent zu werden. Dann findet ſie auch, 
daß die Alpen die natürlichen Grenzen Frankreichs ſind, die ihr zu⸗ 
folge von Gott ſelbſt decretirt wurden. 1814 hätten die Mächte 
das Frankreich angehörige Recht ſelbſt anerkannt, daſſelbe aber 
1815 unterdrückt, und heute, wo man das Princip der Nationa⸗ 
litäten anerkannt habe, trete es wieder mit Zuſtimmung Savoyens 


hervor. Als beſtes Mittel, um die Wünſche Savoyens zur Gel. zug der Weſtmächte in China. Sie glaubt, daß die Differenzen 
tung zu bringen, ſchlägt die Patrie ſchließlich vor, daß man dieſe acht 
Frage durch das allgemeine Stimmrecht enſcheiden laſſe. — Die mit der Sprache, den Einrichtungen und Sitten der Chiueſen zu 


1: 


ſelben find bereits aufgeboten worden. Die junge Dame ſoll eine 


Heirath Garibaldi's mit Fräulein Raimondi iſt keine Fabel. Die⸗ 


glänzende Ausſteuer haben. 
— Die im Budget von 
geſetzte Summe beträgt 103 Millionen. Dazu kommen dann noch 
die vom kaiſerlichen Programm dafür beſtimmten 50 Millionen. 
Bedeutende Summen ſollen zur Verbeſſerung der Flüſſe und zum 


Baue von Brücken dienen. Marſeille erhält 8; Million zum Bau Diſtrict dieſes ungeheuern Reichs iſt das Gouvernement Moska 
des Napoleons⸗Beckens und Breſt 14 Millionen für feinen Han⸗ 


delshafen. Von 1860 bis 1861 ſollen 450 Kilometres Eiſen⸗ 
bahnen eröffnet werden, nämlich von Oſtricourt nach Lillers, von 
Aillevers nach Faverney, von Nouzen nach der belgiſchen Grenze 
die Zweigbahnen von Coulominiers, Bar-fur-Seine, von Rennes 


nach Redon, von Montauban, St. Lo, St. Chriſtophe nach Ro⸗ 


dez, Moret nach Montargis und Bourgoin nach Beaumont. 
Italien. 


— — —-— — 
faſt keine Leinwand mehr zu bekämpfen hatte. Aber wir waren 


dicht unter der Küſte von Harmouth, und mußten, um nicht an 
die Kreidefelſen geworfen zu werden, ſo viel Segel als möglich 
aufgeſetzt halten. Die Wellen ſchlugen mit Macht über das Ver⸗ 


deck und riſſen als erſtes Opfer die wohlgefüllte Hühnerſteige 


über Bord. ’ 

Jetzt begann der eigentliche Lärm; Alles rannte wild durch⸗ 
einander; der Eine wollte dieſes, der Andere jenes Manöver aus- 
führen; Capitain und Nostr'omo ſchrien ſich heiſer mit „a basso 
il trinchettino“, und wenn das Segel herunter war, zogen es die 
anderen wieder auf und riefen, mit ihren Bowiemeſſern drohend: 
„Das Stagſegel muß bleiben!“ Die Brigg war auf der Bad- 
bordſeite ſchon ganz ohne Verſchanzung und die Wellen hatten 
freien Spielraum; nach und nach verſchwand Alles von Bord, 
was nicht ſtrick⸗ und nagelfeſt war; Kiſten, Fäſſer und ſelbſt das 
Gallion tanzten bereits den wilden Reigen auf den Wellen um 
das Schiff herum. Die Mannſchaft war in zwei Hauptparteien 


getheilt, die unter ſich ſelbſt ebenfalls wieder Parteien bildeten. 


Die Sprachverwirrung hatte den höchſten Grad errreicht, dazu 
geſellte ſich die Erbitterung, in Folge deren jeder das Gegentheil 
von dem verrichtete, was der Andere für nothwendig fand. 

Der wachſenden Erbitterung der Mannſchaft gegenüber war 
das „stop“ des Capitains gänzlich machtlos und ſelbſt feine Bit⸗ 
ten und fein Ruf: „O, Signori, per la grazia de Dio, povero 
il mio bastimentoe wurde nicht beachtet, im Gegentheile tauchte 
jetzt, in dem ſchwierigſten Momente, die Drohung auf, den Wein⸗ 
fäſſern im Raume den Boden einzuſchlagen. Es war Matteo, 
der Grieche, welcher diefe gefährliche Idee unter das Volk gewor⸗ 
fen hatte, und vielleicht wäre auch die Ausführung auf dem Fuße 
gefolgt, wenn in dieſem Augenblicke nicht das alte Vormarsſegel, 
obwohl dreifach eingerefft, mitten durchgeriſſen wäre. Die plötz⸗ 
liche Schwankung, der Ruck, das Krachen der Stengen lenkten 
die Gedanken der Matroſen noch einen Augenblick auf die Erhal- 
tung des Ganzen; faſt alle ſprangen hinauf und kappten, was zu 
kappen war, um nicht in der nächſten Minute an den Kreidefelſen 
Alt⸗Euglands zu zerſchellen. Darüber hatte man das Einſchlagen 
der Weinfäſſer vergeſſen, und als die Arbeit gethan war und der 
Koch jedem einen rieſigen Becher Rum kredenzte, zeigte ſich die Equi⸗ 
page vollkommen zufrieden und wartete in allen Ecken kauernd 
das Anbrechen des Tages ab. Mit dem erſten Lichtſtrahle ging 
zwar die See noch immer hoch, allein der Wind hatte ſich ge⸗ 
legt; von Englands Geſtaden war nichts mehr zu ſehen und wir 
hielten vor dem Winde Cours auf die norwegiſche Küſte. Am 
nächſten Morgen erblickten wir im Sonnenſchein die berühmten 
„Scheeren“, und bald darauf zeigte ſich ein ſchwarzer Punkt auf 


1861 für öffentliche Bauten aus⸗ | 


wie jenſeit der Alpen. — Cialdini iſt hier angekommen und ha 
das Commando der Liga⸗Armee angenommen. 

6 — Ueber die Stimmung in Savoyen wird der „Indepen 
dance“ aus Nizza berichtet: „In den Hütten, die hoch oben a 
den Felſen hangen, wie in den Villen am Seegeſtade wird vo 
der Einverleibung in Frankreich geredet. Würde das Land be 
fragt, fo dürfte ſich eine überwiegende Mehrheit für Anſchluß al 
Frankreich ausſprechen; bloß in Nizza ſelbſt wäre die Sache zwe 
felhaft, da hier die Italianiſſimi ſtark organiſirt find. In Nizja 
erſcheinen drei Zeitungen; die italieniſche, der Nizzardo, und de 
franzöſiſche Gazette de Nice ſind entſchieden antiſeparaliſtiſch, daß 
Avenir de Nice, gleichfalls in franzöſiſcher Sprache ge lieben 
und in bekannter Verbindung mit den Haupt⸗Agenten . 
ſiſchen Regierung ſtehend, iſt für ſofortigen Anſchluß.“ — Oeſter, 
reich ſchickt, fo wird der „Independance“ nun auch aus Paris ge 
ſchrieben, fortwährend Truppen nach Italien; auch bei den in dei 
Lombardei ſtehenden Franzoſen wird kein Abſchied ertheilt, und 
man iſt darin fo ſtreng, daß ſelbſt einzige Söhne, die von Müt⸗ 
tern, deren Verſorger geſtorben, zur Fortführung des Geſchäftel 
reclamirt wurden, ſich der allgemeinen Regel der Nichtfreilaſſung 


Neapel, 24. Jan. (W. T. B.) Man verſichert, daß dei 
Miniſterpräſtdent Filangieri ſeine Demiſſton gegeben habe 
nachdem vorher ein Miniſtexrath ſtattgehabt, in welchem der Kö 
nig die Frage angeregt hatte, mit der Armee dem Papſte bei 
| 


zuſtehen. 281 5 
9 12 selgien. | 
Brüffel, 22. Januar. Das National⸗Anlehen zum Aus 
bau der Antwerpener Feſtungswerke iſt geſtern geſchloſſen worden 
Ein Drittheil dieſes Anlehens, 15 Millionen, wurde in folgende! 
Proportionen voraus begeben. Die Société Générale 5 Millio 
nen; das Haus Rothſchild 5 Millionen; die Banque de Belgiqu 
und die Banque Nationale je 2½ Millionen. Dem Publikun 
blieben alſo 30 Millionen übrig; der Vollbetrag der Zeichnung 
beläuft ſich jedoch auf 450 Millionen, ſo daß nur je ein Fünf 
zehntheil der gezeichneten Summen ausgegeben werden kann 
Brüſſel ſigurirt auf der Liſte mit 296, Antwerpen mit 124 
Millionen. 4 


PER Rußland. i 
Petersburg, den 17. Januar. (Schl. Z.) Die „Nordi 
ſche Biene“ bringt einen Leitartikel gegen den beabſichtigten Feld 


mit den Chineſen hauptſächlich daher rühren, daß die Europet 


wenig bekannt find und daß ein friedlicher Verkehr viel erſprieß⸗ 
licher ſei. Es iſt nur zu wünſchen, daß die Ruſſen nicht auch ein⸗ 
mal die Unzulänglichkeit aller friedlichen Hilfsmittel im Verkeht 
mit den Chineſen kennen lernen. — Nach einer von dem Akade⸗ 
miker Köppen gegebenen Mittheilung umfaßt Rußland jetzt mil 
Einſchluß der neuerworbenen Gebiete in der Mandſchurei 393,000 
Quadratmeilen mit 67½ Mill. Einwohner. Der bevölkertſte 


mit 5354 Seelen auf die 


Quadratmeile, der wenigſt bevöl⸗ 
kerte Kem. g De 


: Danzig, den 25, Januar. 
Durch den in Gemäßheit der Allerh. Verordnung vom 
24. April 1824 gebildeten Tilgungsfonds der Schulden des ehe 
maligen Freiſtaats Danzig aus der Zeit vom 13. Juli 1807 bi 

1. Mätz 1814 find 412 Thlr. 16 Sgr. in veriſtzirten Danzige 
Stadt- Obligationen und Schuld Anerkenntniſſen eingelöſt, un 


— — 


| dem Haren Waſſer, aus dem nach und nach ein Kahn mit einem 
norwegiſchen Lootſen wurde. Neue Confuſion, neuer Lärm! denn 
dieſer rothhaarige Scheerenmenſch kannte nur feinen Küſtenjargon 
und hatte nicht ein einziges Fremdwörtchen in feinem Sprachlexi⸗ 
kon. Selbſt die Nordländer an Bord verſtanden ihn nicht. So 
weit reichte jedoch fein Talent,“ uns begreiffich zu machen, daß 
wir bis zur Ankunft günſtigeren Windes zwiſchen den Scheeren 
vor Anker liegen müßten. Mittlerweile that ſich der Mann gütr 
lich, aß und trank nach Herzensluſt und ließ ſich beſonders den 
etwas herben Iſtrianer Wein munden. Die Proteſte der Schiffe 
mannſchaft gepen das Vorankerliegen und der Hagel von Schimpf. 
wörtern in verſchiedenen Landesſprachen, der Tag für Tag auf 
ihn niederraſſelte, genirte ihn nicht im mindeſten, denn ein ſolches 
Leben in Saus und Braus, das ſchien er ſich bewußt zu ſein, 
kam auf dieſer Welt vielleicht nicht wieder. a 
Nach fünftägigem Harren führte er uns endlich dem er⸗ 
ſehnten Ziele zu. Am Ende eines weiten von der Natur gebilde⸗ 
ten Baſſius ſahen wir die Stadt Bergen ſich in einem Halb- 
kreiſe an dem ziemlich kahlen Gebirge erheben, und auf der höͤch⸗ 
ſten Bergſpitze zu Jedermanns Erbanung das Zeichen ſtrenger 
Juſtiz ſeinen einen Arm gleichſam ſchützend über die ganze Stadt 
ausſtrecken. Unter Einem wurden auch unſere Geruchsſinne auf 
eine eigenthümliche, nicht ſehr angenehme Weiſe in Thätigkeit ge 
ſetzt, und wir hörten rechts und links ein Geklapper, das nur mit 
dem Lärm von Millionen ſperlingverſcheuchender Kirſchbaumklap⸗ 
pern zu vergleichen wäre. Der Geruch nahm zuletzt eine Intenſi⸗ 
tät an, wie ſie der Spiritus entwickelt, der einem geöffneten 
Ameiſenhaufen entſtrömt, wogegen das Geklapper ſchließlich mit 
keinem irdiſchen Geräuſche mehr vergleichbar war. 
Wir befanden uns im Lande der Stockfiſche. Das ganze 
etwa acht Meilen im Umfange haltende Baſſin war mit großar⸗ 
tigen Trockenanſtalten eingeſäumt, die ſich bis an die Spitzen der 
Berge hinanſchlängelten. In dieſen vor dem Regen geſchützten 
Anſtalten hing auf Stangen aneinandergereiht die Raberjan 
Ausbeute des ganzen Jahres. Die Zahl dieſer geköpften Fiſche 
überſtieg vielleicht die der Menſchen auf der ganzen Erde, und je 
nachdem der chemiſche Proceß des Austrocknens mehr oder weniger 
vollendet war, klang das Geklapper hell oder dumpf, und je nad 
dem der Wind von der hell- oder dumpfklappernden Seite wehte 
war der Geruch abſcheulich, unerträglich, luftverpeſtend, narkoti⸗ 
ſtrend, erſtickend u. ſ. w. Mitten in dieſer Atmoſphäre und unter 
dem ſichtbaren Schutz der norwegiſchen Juſtiz warf die Brigg des 
Capitain „stop“ wohlbehalten Anker und war ſechs Wochen ſpäter, 
mit der duftenden Gottesgabe ſchwer beladen, wieder auf der Reife 
nach der Lagunenſtadt — mit derſelben Bemannung. 


* 
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credit gekommen iſt, wie 
und N es dem Publikum ſehr erwünſcht war, Frau 
Bethge Tkuhn auch einmal in einer jugendlicher Rolle fehen 


8 


man wohl hie und da zu glauben scheint, 


zu können, Die gaſtirende Künſtlerin griff die Rolle der Katha- 
rina in der „bezähmten Widerſpenſtigen“ ganz fo derb und friſch 


an, wie wir es dem ſtark chargirten Charakter der Rolle und des 
Stückes durchaus angemeſſen finden. Frau Bethge zeigte über⸗ 
haupt in allen Abſtufungen des Charakters das richtige Verſtänd⸗ 
niß für ihre Aufgabe. In der Scene, da ſie auf Petrucchios 
Wunſch bereitwillig die Sonne für den Mond und den Mond 
für die Sonne erklärt, hob fie. mit ſtarker Pointirung den Mo⸗ 
ment des völligen Gebrochenſeins richtig hervor und deutete über⸗ 
haupt die Uebergangsſtufen in der allmäligen Zähmung klar und 
verſtändlich an. Nur wollte es uns bedünken, daß das in pathe⸗ 
tiſcher Deklamation ſo mächtige Sprachorgan der Darſtellerin 


für den leichten Converſationston nicht pariren will. Wohl mög⸗ 


lich, daß eine katarrhaliſche Indispoſition hier ſtörend mit ein= 
wirkte, aber in den leichtfließenden Reden und ohne Kraftaufwand 
geſprochenen Sätzen klang die Stimme rauh und ungleich und 
außerdem wird die Rede in ſchnellem Tempo oft unverſtändlich, 
während in der hochpathetiſchen Deklamation gerade die muſter⸗ 
hafte Schärfe und Klarheit der Ausſprache ſehr erfreulich wirkt. 
Durch angeſtrengten Fleiß wird Frau Bethge gewiß auch dieſe 
Uebelſtände mehr und mehr zu beſeitigen wiſſen. Die Leiſtung 
der Gaſtin fand beſonders vom dritten Akte ab ſehr lebhaften 
und vollſtimmigen Beifall. * 1 
Die ganze Vorſtellung machte wieder, wie ſchon bei der er⸗ 


ſten Aufführung des Stückes, den günſtigſten Eindruck. Herr 


Oſten, deſſen Leiſtung nur im erſten Akte durch ein Mißgeſchick 
auffallend geſtört wurde, darf den Petrucchio zu feinen beſten Rol⸗ 


len zählen. Die Friſche und Energie ſeines Spiels verdienen das 


— 


vollſte und unbedingte Lob. Auch das zweite Liebespaar des 
Stückes, Bianka und Lucentio, wird durch Fräul. Brand und 


Hrn. Kühn ſehr angemeſſen dargeſtellt. 


1 Das nächſte Concert des Herrn W. Rehfeld findet 
Sonnabend, den 28. ſtatt. Daſſelbe bringt eine Wiederholung 
des ſchon im vorigen Jahre ausgeführten „Paradies und Peri“ 
von Schumann. I 

** (Stadtverordneten-VBerfanmlung; Dienflag, 
den 24. Januar.] Vor der Tagesordnung wird der Antrag 
des Herrn v. Rottenburg verhandelt, welcher dahin geht, in Er⸗ 
wägung zu ziehen, ob es nicht zweckmäßig ſei, das ehemalige 
Weilckhmann'ſche, jetzt Laurentin'ſche Grundstück in Pelonken Sei: 
tens der Stadt anzukaufen, da dieſelbe gegenwärtig mit dem 
Project umgehe, ein Arbeitshaus zu errichten. Herr Laurentin 
habe ſich bereit erklärt, es der Stadt zu überlaſſen. Die Beſchluß— 
nahme über dieſen Gegenſtand wurde bis zur nächſten Sitzung 


vertagt. — Alsdann wird der Antrag des Herrn Trojan discu⸗ 


tirt, dahin lautend: in Betracht der Gefahren, mit welchen vier 


. 


Eisſtopfungen in der Weichſel auch in dieſem Jahre die Niede— 
rung bedrohen, ſchleunigſt durch den Vorſitzenden mit dem Magie 
ſtrat in Verbindung zu treten, damit durch den Abg. Herrn Beh⸗ 
rend beim Herrn Handels miniſter Vorſtellungen gemacht werden, 
damit die nothwendigen Schritte zur Beſeitigung ſolcher Gefahren 
für die Zukunft geſchehen. Der Antrag wird unterſtützt durch ein 
Schreiben des Hrn. Maurermſtr. Krüger sen., nach welchem eine Er⸗ 


weiterung des Profils der Weichſel an derjenigen Stelle nothwendig 


iſt, an welcher die Eisſtopfung in der Regel zu ſein pflegt. — 


Nachdem der Antrag von den Herren Krüger und Röpell be- 


fürwortet und unterſtützt, die Einwendungen des Hern Thiel dage⸗ 
gen belegt A derſelve faſt einſtimmig angenommen. 

In Folge keines Schreibens des Herrn Holderegger 
aus Graudenz, welcher bekanntlich zum Lehrer an der höheren 


Töchterſchule früher erwählt iſt, wird demſelben auf fein Geſuch 


eine Erhöhung des Gehalts von 400 Thlr. auf 450 Thlr. und 
50 Thlr. Umzugskoſten bewilligt. — Hr. Trojan erſtattet Be⸗ 
richt über die Reviſion des Bauetats und werden die einzelnen 
Poſitionen nach den Vorſchlägen der Reviſoren genehmigt, Ueber 
dieſe einzelnen Poſitionen berichten wir ſpäter. 

* (Sitzung des Schwurgerichts am 25. Jantlar.) Die Ver: 
handlung der Anklage gegen den Forſtbeamten Riedel iſt vertagt wor⸗ 
den, weil ein Hauptbelaſtungszeuge Krankheit halber nicht erſcheinen 
lonnte. 

„ Gutem Vernehmen nach wird nun doch einem lang⸗ 
jährigen Bedürfniß Rechnung getragen und mit einſtweiliger Ab⸗ 
Fandenahme von der Errichtung einer neuen Schule im Prediger 
Böck'ſchen Lokale, zuvörderſt die Katharinen⸗Schule die längſt als 
nothwendig anerkannte, vor mehreren Jahren ſogar ſchon be- 
ſchloſſene Erweiterung erfahren. 

* Morgen Abend wird Herr Mechanikus Jacobſen im 


Gewerbeverein einen Vortrag über den „Einfluß der Naturwiſ⸗ 


ſenſchaſten auf Gewerbe, Handel und Leben“ halten. 
* Der Bezirksvorſteher von St. Albrecht, Hr. H. hat der 


Manuſchaſt der hieſigen Feuerwehr für die thätige Hilfe beim 


Feuer am 2. d. M. in St. Albrecht ein Geſchenk von 10 Thlrn. 
übermacht. 5 

„ Geſtern Nachmittag gegen 4 Uhr brach in dem Stallge⸗ 
bäude des Händlers Zaremba in St. Albrecht Feuer aus; das⸗ 


ſelbe brannte vollſtändig nieder, ohne daß die Nebengebäude da⸗ 


ſchon zu wiederholten Malen den Gegenſtand gerade nicht ſehr 


durch beſchädigt wurden. Wie das Feuer entſtanden iſt, wurde 
nicht ermittelt. 5 


* Wir find erſucht worden, den Verdacht der Verübung des 
in der vorletzten Nummer d. Z. gemeldeten groben Straßenan⸗ 
falls und Diebſtahls zwiſchen Kleſchkau und St. Albrecht von den 
St. Albrechter Fuhrleuten abzulenken, weil dieſe aus mehrfachen 


Gründen dabei nicht betheiligt fein könnten. 
* (Traject über die Weichſel) Den 25. Januar: 
Zwiſchen Ferespol- Gulm iſt ve erfahrt 72 
P Warlubien⸗Graudenz zu Fuß Über die Eisdecke. 5 
Czerwinsk⸗Maxienwerder zu Fuß auf Brettern über die 
- Eisdecke bei Tage und Nacht. f 
Bf bei Thorn per Kahn nur bei Tage. Starker Eisgang. 
Elbing, 22. Jan. In der Stadtverordneten-Verſamm⸗ 
lung am 22. d. wurde auf Antrag des Vorſtehers, Herrn Ober- 
bürgermeiſter Phillips beſchloſſen, den Magiſtrat um die Zu⸗ 
ſammenberufung einer gemiſchten Commiſſion zu erſuchen, behufs 
Berathung derjenigen Schritte, welche von Seiten der Stadt in 


Bezug auf das Project des Baues einer Eiſenbahn zwischen 


Thorn und Königsberg zu thun ſind. 
Das ſtädtiſche Lazareth. 
Die Angelegenheit unſeres ſtädtiſchen Lazareths, welche 


i 
4 
! 
\ 
! 


nn. 
— 


giebt, ſo gab fie doch dem der Sache ferner Stehenden keinen de⸗ 


formen nach ſeinem Ermeſſen durchführen zu laſſen. Wir ſind zu 


Beſchlüſſe vom 27. Dezember v. J. und die Dringlichkeit ihrer 


ſehr 


u 1 0X 9 5 . 
erfreulicher öffentlicher Erörterungen bildete, iſt durch den Ber) 
ſchluß der Stadtvererdneten vom 27. Dezember v. J. in ein 
neues Stadium getreten und wird vorausſichtlich in nächſter 
Zeit zum endlichen Abſchluß und zwar zu einem ſolchen Abſchluß 
gelangen, wie die Lage der Sache und das Recht und die Würde 
der Stadt es gebieten. Bekanntlich erkannte die Stadtverordne⸗ 
tenverſammlung durch dieſen Beſchluß als nothwendig an? die 
rechtliche Stellung des Lazareths zur Commune durch eine 
Vereinbarung mit den Vorſtehern für alle Zukunft genau zu be⸗ 
ſtimmen, die Rechte und Pflichten der Vorſteher durch eine Ge— 
ſchäftsanweiſung zu regeln und zwar in dem Sinne, daß die 
Vorſteher die leitende und beaufſichtigende Behörde der Anſtalt 
ſind und in die innere Verwaltung nicht eingreifen dürfen, daß 
ferner dieſe innere Verwaltung einem beſonders dazu qualifizir⸗ 
ten Beamten übertragen werde, deſſen Funktion durch eine In⸗ 
ſtruktion zu beſtimmen ſei und der die Stellung eines ſtädtiſchen 
Beamten mit Penſionsberechtigung einnehmen ſoll 6. 
Fr Ofen man aus der Debafte der oben erwähnten Sitzung 
die Ueberzeugung gewinnen mußte, daß der „bewährte Ruf“ des. 
Lazareths nicht mehr Gewicht genug hatte, um die Vertteter der 
Stadt über die ſchweren Uebelſtände in der Organiſation eines 
Inſtituts hinwegſehen zu laſſen, zu welchem die Start jährlich 
eine Summe von 20 bis 25,000 Thlr. aus ihren Mitteln her⸗ 


taillirten Aufſchluß über den Umfang und die Tragweite dieſer 
Uebelſtände. Es ſcheint, als ob die Stadtverordneten von, den 
ſpeziellen Verhältniſſen des Lazareths und beſonders von dem In⸗ 
halt der verſchiedenen Reviſionsakten ꝛc. nicht genau unterrichtet 
waren; wenigſtens haben wir von keinem Redner die hervor⸗ 
ſtechendſten Uebelſtände, welche wir im Verlauf dieſer Auseinan⸗ 
derſetzungen mittheilen werden, erwähnen gehört. — 

Es iſt bekannt, daß die Stadtverordneten obigen Beſchluß 
gleichſam in der zwölften Stunve faßten, nach der Reviſion des 
Geh.⸗Rath Eſſe aus Berlin und zu einer Zeit, als das Miniſte⸗ 
rium bereits Anſtalten traf, die unumgänglich nothwendigen Re⸗ 


ſehr Anhänger des Prinzips der Selbſtverwaltung der Comm 
nen, als daß wir jeneg Beſchluß der Stadtverordneten, welcher 
der Einmiſchung der Regierung in dieſe Angelegenheit vorbeugte, 
nicht hätten mit aufrichtiger Freude begrüßen ſollen. Andererſeits 
müſſen wir jedoch anerkennen, daß die Regierung in dieſem Falle 
jede Einmiſchung ſo lange als möglich vermieden und den ſtädti⸗ 
ſchen Behörden, nachdem ſie ihnen die Beweiſe von der unum⸗ 
gänglichen Nothwendigkeit von Reformen in der Lazarethverwal— 
tung in die Hand geliefert, Zeit gelaſſen hat, dieſelben aus zu⸗ 
führen. Schon vor circa zwei Jahren hatte die Regierung nach 
einer Reviſion durch den Herrn v. Schrötter mehrfache Aus- 
ſtellungen über die Lazarethverwaltung gemacht. Eine zweite Res 


vifion, durch Herrn Reg.-Rath Dr. Schaper ausgeführt, fand 


jedoch die Verhältniſſe um nichts beſſer und da von keiner Seite 
Anſtalten zu Reformen getroffen wurden, ſo war es nicht zu ver⸗ 


wundern, daß endlich das Miniſterium den Geh.⸗Rath Eſſe mit 


einer nochmaligen, genauen Reviſion beauftragte, um auf Grund 
derſelben einzuſchreiten, wenn die Stadt auch dann noch nicht von 
ſelbſt vorgehen würde. Dieſe von einem in jeder Beziehung com- 


petenten Sachkenner ausgeführte Reviſton hat die Unzulänglich⸗⸗ 
keit der bisherigen Einrichtung bis zur Evidenz nachgewieſen 
und wir können nur bedauern, daß der Magiſtrat, den der Mi⸗ 


niſterialkommiſſarius eingeladen, der Reviſton beizuwohnen und 
für den der Verlauf dieſer Reviſlon aus naheliegenden Gründen von 
beſonderem Intereſſe ſein mußte, bei derſelben nicht beſtändig 
durch einen Commiſſarius vertreten war. f a 
Wenn wir nun in Folgendem kurz und an einigen charakte⸗ 
riſtiſchen Spezialitäten die Nothwendigkeit der Stadtverordneten 


ſofortigen Durchführung nachzuweiſen verſuchen wollen, ſo gehen 
wir dabei von keinem anderen Geſichtspunkte aus, als von dem, 
daß die Stadt das Recht und die Pflicht hat, für die zweckmäßige 
und geordnete Verwaltung eines Inſtituts Sorge zu tragen, dem 
ſie jährlich die bedeutende Summe von circa 20,000 Thlr. zur 
Verfügung ſtellt. Die Stadt muß wiſſen, daß dieſe Summe rich⸗ 
tig verwandt und dem Zweck der Heilanſtalt entſprechend verwal⸗ 
tet wird; ſie hat unſerer Ueberzeugung nach die Pflicht, der An⸗ 
ſtalt irgend welche Zuſchüſſe zu verweigern, ſobald man ihr das 
Recht nicht einräumen will, darüber zu wachen, daß die Anſtalt 
das iſt, was ſie fein ſoll und, ſobald fie es nicht iſt, Reformen 
vorzunehmen. . ge 

Wir haben damit nicht gefagt, daß die Vorſteher in den 
Rechten, welche ſie urkundlich erhärten können, irgendwie geſchmä⸗ 
lert werden ſollen, ſondern es iſt nur unſer Wunſch, daß der 
Stadt in Zukunft eine ihren Opfern enſprechende Stimme und 
Mitwirkung in den Angelegenheiten des Lazareths zuerkannt werde. 
Wir wünſchen dies um ſo mehr, als eine Anſtalt, wie das Laza⸗ 
reth, für die ganze Bevölkerung der Stadt, für ihre materiellen 
und moraliſchen Zuſtände von größerer Bedeutung iſt, als irgend 
ein anderes ſtädtiſches Inſtitut. 

Dies vorausgeſchickt, wollen wir nun in einigen ferneren 
Artikeln zu zeigen verſuchen, daß die feitherige Einrichtung und 
Verwaltung des Lazareths keine Bürgſchaft geben kann 

1) für eine richtige Verwendung der von der Stadt bewillig⸗ 
ten Gelder, und 

2) für eine Erfüllung ihres Zweckes als Heilanſtalt. 


Handels -Jeitung. 


Börfen-Depefchen der Danziger Beitung. 
Berlin, 25. Januar. Aufgegeben 2 Uhr 27 Minuten. 
Angekommen in Dan ) ‚ia 3 Uhr 20 Minuten. 


. 


Roggen, behauptet veuß. Rentenbriefe 923 92 
loco 485 487 SEN r. Pharo, 820 825 
an.⸗Febr 47 47 [Oſtpr. andbriefe Al 818 r 
rübjahr ..... 45% 454 — Rr 
Spiritus, loco .. 17 17 Norddeutſche Bank 827 823 
Rüböl, — 5 . 10% 10 ff Nationale . . 58% 597 
Staatsſchuldſcheine 847 Poln. Banknoten. . 873 | 87% 
43% or. Anleite . — — etersburger Wechſ. — Hi 
Neuſte d Pr. Anl. 104% 104 Wechſelcours London — 6. 174 


An der Fondsbörſe öſterreichiſche Papiere flau. 

Wart aß h 24. Januar. Getreidemarkt. ren loco 
ſtille: ab Auswärts auf aa Preiſe gehalten, aber ohne debe 
Roggen loco unverändert, Königsberg 837 Yr Frühjahr 74 A 


fordert, 73 wohl zu machen. Oel Mai 235, 7, Oktober 244, 1. Kaf⸗ 


fee unverändert, 2000 Sack umgeſetzt. Zink matt. 

London, den 24. Januar. Börſe gedrückt. Conſols 943. 
1% Spanier 337. Mexikaner 22. Sardinier 85. 5 Ruſſen 110%; 
44 % Ruſſen 97%, 

Hamburg 3 Monat 13 Mk. 4 Sh. Wien 13 Fl. 55 Kr. 


1143 kleine weiße Gerſte 


ceute v. 


Muh: R - 
b verpool, den 21. Jan. Baumwolle: 8000 5 
e een ae 1 7 1 


24 Januar. Schluß⸗Courſe: 3 Rente 68, 50. 43 2 

3, Went ü Alen 5 337. 5 8 
⸗Eiſenbahn⸗ Aktien 525. Credit mobilier⸗Akti 

750. Lomb. Eiſenbahn⸗Akt. 555. gie 


Producten ⸗Märkte. 
5 Danzig, 25. Januar. Bahnpreiſe. 
Weizen rolher 129/130.—133,/4 von 70/75 4 
alaſiger dunkler 128 — 133/348 von 71/72 — 76 — 


3 Sr. 
ein, b iß 132 — 135/3 
fe zart, Bell und weiß 132/ — 135/368 


9 r, 1258, für jedes 8 mehr oder 
weniger 3 r Differenz. 
Erbſen von H051—54/56 r nach Qualität. 
Gerſte kleine 105/8—110/ö1128 von 39/41— 43/44 Bar 
große 110/112 — 116/18 f von 44/46—51/53. u. 
Loe von 22/23 —26 Sr. 
piritus mit 16 % 7 8000 2 Tr. bezahlt und in guter 


Frage. 
Getreidebörſe. Wetter: Klare Luft und mäßiger Froſt. 
Heute war unſer Weizenmarkt ſtille, die verkauften 25 Laſten ers 
reichten jedoch geſtrige Preiſe, 
„Bezahlt iſt worden für 127/82 bunt / 425, 130% bunt E 450, 
452%, 131% desgl. ZZ 465, 133/44 feinglaſg, hochbunt 2.485, 
Roggen heute etwas beſſer und mit 49 —49 r. Jer 1258 be⸗ 


Auf Lieferung 3 Wochen nach Eröffnung der Schifffahrt inländi⸗ 
ſches Product ſind geſtern Nachmittag noch 90 Laſten * 300 55 125 


4 gekauft. Heute ohne Handel. 
a 2593, 10% 237. 
Spiritus mit 16 K bezahlt. 


Stettin, 24. Januar. (Oſtſee ⸗ Zeitung.) Thauwetter, Nachts 
leichter Froſt. Wind SSW. ( Zeitung.) Thauwetter, Nach 


Roggen 49 — 493 


bez. 
erühjape 204% be 
bez. 
Rüböl unverändert, loco 55 % 
10% 


3 


Ya 
er 1 


lärz 164; Ag. bez. und Br., 167 Gd. er Frühjahr 17% % Gd., 
173 48. 


Br. 
Lein de'loro mit Faß 115 % Br., 11%, 11 bez. 
Reis, ord. Arracan 0 


Kaffee, grün Java 


1200 8 Januar 253 & Br., 
do. er Frühjahr 265 55 Re. 


N. 141 15 
11 2 
loco 10½ % bez., 103 Br., 


je 10 
März 115 — 17% A bez., 1 
: — 1 2 Ra. be 


— „Nro. O. und 1. 1 — di — Roggenmehl Nr. 
C. M. a . Nr. d. und L. 38 e 
Schiffsliſten. 
Menfahrwaſſer, den 25. Januar. Wind: S. 
L. K Birke: . Gade, 0 
ramp, exander, rangemouth, olz. 
h ANächts in Sicht 


Fonds ⸗Börſe. 
- j Berlin, 24. Januar. 
Berlin-Anh. E.-A. 105% B. 1043 G Staatsanl. 56 100 B. 993 G. 
Berlin-Hamb, — B. 1024 6, do- 53 — f. 92% 6. 
Berlin Potsd.-Mgd 124 B. 1231 G. Staatsschuldsch. 84% B 844 6. 
Berlin-Stett. 95% B. 94% @ Staats-Pr.-Ani. 114 B. 113 @. 


do. II. Em. 83 B 823 @. Ostpreuss. Pfandbr. 82 . — 6 

do. III. Em. 81 B @. ee 87 B. 864 Q, 
Oberschl. Litt. A. u. C 109 B — @ |Posensche do. 4% — B..100% @, 
do. Litt. B. — B. 104 6 do. do. neue, ar B. 87% 8. 
Oestorr.-Frz.-Stb. — B. 139% , [ Westpr. do. 35 4 82% B. — 8. 
Insk. b. Stgl. 5. A. — B. 94% 6. [ do. 4 7 90% B. 891 A. 

do. 6. A, — B. 104% 6 Pomm, Rentenbr. 93% B. 927 G 
Russ.-Poln, Sch.-Obl 823 f. 8144.]Posensche do. 913 B. — G. 


Preuss. do. — B. 924 4, 
Preuss. Bank-Anth. 1324B 13130. 
Danziger Privatb 77% B. — @, 
Königsberger do. 843 B. 834 @, 
Posener do. — B. 724 4, 
Dise.-Comm.-Anth. 864 B. — 6 
Ausland. Goldm. 252. 10826 
Wechfel-Cours vom 21. Januar. Amſterdam kurz 142 B., 141% 
G., do. do. 2 Mon. 141 B. 1414 G. Hamburg kurz 503 B., 150% 
do. do. 2 Mon, 1505 B. 149% G. London 3 Mon. 6,171 B. 
Paris 2 Mon. He bi a 5 Mur vanlihe 
etersbur och. „ 9%, . 
Thlr. G., 8 T. 1077 B. 107% G. ah 


Cort. Litt. A. 300 f. 93% P 92% l. 
do. Litt. B. 200 f. — B. 22 G. 

Pfdbr. i. S.-R. 87 B. 86 G. 

Part.-Obl. 500 fl. 90 B. — G. 
Freiw. Anl. 100 B. 993 6. 

5 %Staatsanl.r. 59. 105 fl. 10156 
Skagen ener Bon 993% 


Zu Mozarts gehurtstagsſeier. 


Freitag, den 27. Januar er., 


Sinfonie-Concert 


im aufgehobenen Abonnement 


| 5 im Saale des neuen Schüßenhauſes. 


1 mne g 1 
„Duv.: „Don uan,“, — Fin.: „Don Juan.“ — Ouv.: „Ent⸗ 
fübrung aus dem Serail.“ — Arie aus „Titus.“ — Duv.: „Zau⸗ 
berflöte.“ — Sinfonie C-dur mit der Fuge von Mozart. 

Anfang 7 Uhr. Entre 72 Gr, 3 Miles zu 15 %, find 4. 
Damm 2 zu haben. H. Buchholz. 


(Eingesandt) 
. ’ * 
Dr. Hiemann's Rettigsaft. 

Die „Königsberger Hartung’sche Zeitung“ "refe-' 
rirt in ihrem Montagsblatt No, 1 wie folgt: 

Der Rettigsaft von Dr, Riemann aus Wien 
ist ein äusserst wirksames Mittel gegen alle Lun- 
gen- und Brustkrankheiten und hat beı hart- 
näckigen Uebeln dieser Art schon oftmals seine 
Heilkraft glänzend bewährt, Ref. kann dieses 
Mittel, das nur allein. ächt hier in der Parfu- 
merie-Handlung des Herrn Eduard Kühn, in 
Danzig bei Herrn Albert Neumann, Lange“ 
markt No, 38, Ecke der Kürschnergasse,, in Fla- 
von à 4 n. 74 Sgr. incl Anweisung zu haben ist, aus 
eigener Erfahrung empfehlen, indem ein hart- 
nückiger Husten nach dem Gebraueh von einem 
paar Gläsern dieses Saftes, der recht angenehm 
schmeckt und durch keinen unangenehmen Geruch, 
oder Herbheit seinen Ursprung verräth, gänzlich 
verschwand. ‘ 2 wre 

Da bei der jetzigen Jahreszeit jeder, Jung und 
Alt,, am Husten leidet, so hat sich Dr. Riemann, 
dem wir schon so manche segensreiche :Erfindun- 
gen verdanken, durch die Herstellung dieses aner- 

kannt wolil(hätigen’ Mittels das "unschätzbarste 
Verdienst um die Menschheit erworben, [7016] 


Bei B. K abus „ Langgaſſe 55, zu haben: 
Der Papſt und der Congreß. 


„Preis 5 Sgr. 5 
Antwort des Biſchofs von 
Orleans Miar. Dupanlbup an den 


Verfaſſer von „Der Papſt und der Congreß“ ſowie 
der franzöſiſchen Regierung offielöſe 

Erwiderung darauf im „Conſtitutio⸗ 

nel.“ Preis 73 gu [7926] 


Bei Georg Reimer in Berlin erſchien und iſt 
durch unterzeichnete Buchhandlung zu beziehen; 


12 
Preußiſche Jahrbücher. 
Herausgegeben. 
von N 
R. Hay m. 
1 8 Band, erſtes er (Januar 1860,) 
Inhalt; Zum Jahresanfang. — Heinreich Theo: 
dor v. Schön, J. — Zur Grundſteuerfrage in Preußen. 
7, Die Zukunft der Realſchule. — Zeitgenöſſiche 
Dichter, II. Ein Schweizer Poet. — Aus Oeſterreich. 
— Literariſche Notizen. 2 
Preis des Bandes von 6 Heflen 3 N 


Leon Saunier, 


Buchhandlung f. deutſche u. aukländiſche Literatur in |. 


Danzig, Stettin u. Elbing. 7029] 


Im Verlage des Unterzeichneten erſchien ſoeben und 
it in allen hieſigen Buchhandlungen zu 


len Sechs Artikel 


Unterrichts: u. Prüfüngs⸗Ordnung 
5 ealtaule | 


vom 6 October 1859. 
. ** on x 
einem Preußiſchen Schulmanne. 


—— — 


gr. 8. broſch. Preis: 10 gr. a 
Danzig, im Januar. 1 - [6915] 


A. W. Kafemann. 


BER” Deutscher Phönir. Taug 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Frankfurt a. M. 
Grund⸗Capital Nthlr. 30328000 


Neſerve-Fonds „ 562,38l. 12 Sgr. 
Der Deulſche Phönix verſichert gegen Feuerſchaden 


Gebäude, Mobilien, Waaren, Fabrik-Geräthſchaften, 
Getreide, ſowohl in Scheunen, als in Schobern, Vieh 
und landwirthſchaftliche Gegenſtände jeder Art zu mög« 
lichſt billigen, feſten Prämien, ſo daß unter keinen 
Umſtänden Nachzahlungen zu leiſten ſind. 

Bei Gebände⸗Verſicherungen iſt den Pypothekar⸗ 
Gläubigern durch den Artikel, 19 der Police-Bebin- 
gungen die vollkommenſte Sicherheit gewährt. 

Proſpecte und Antragsformulare für Verſicherungen 
werden jederzeit unentgeltlich verabreicht, auch iſt der 
unterzeichnete Haupt-Agent, ſowie die Speeial⸗Agenten: 
Herr Otto de le Roi, Brodbänkengaſſe No. 42, 

„Buchhändler C. A. Schulz, Langgaſſe No. 35, 

„ Carl Hoppe, Neufahrwaſſer, 

„ Lehrer Kopittke, Einlage (Nehrung), 

„ Hofbeſitzer Xx, Gr. Zünder, 

„ Gutsbeſitzer Alexander Giesberg v. d. 

Gablentz auf Piestendoyf. 
gerne bereit, jede weitere Auskunft zu ertheilen. 


Ad. Pischky, 


Haupt: Agent des „Deutſchen Phönix“ 


16319) Hundegaſſe No. 52. 


Vortheilhaſtes Etabliſfement. 


Ein hier in beſter Blüthe stehendes Commis⸗ 


ſions u. Agentur⸗Geſchäft wünicht ver Bes | 
figer zu verkaufen. Inventarium, Lager, Geichäftss ! 
Lokalitäten z. könnten mitübernommen werden, auch 
würde der Eigenthümer durch noch einige Zeit perſön⸗ 
liches Verbleiben im Geſchaft fur die Beibehaltung 
der verſchiedenen guten Nutzen laſſenden Agenturen 
Sorge tragen. 
Es würde dieſe Gele enheit namentlich dae 
Kaufleuten zu empfebth fein, und eine Anzahlung 
l 9 he genügen. 

uf franco Anfragen unter M. P. in der Exped. d. 
Blattes erfolgt Näheres. Abe 


2 > 
Zinuformen 
zu Wen und. ee in 1 1 
wahl, worunter ein Sortimeut vorzüglich modellirt 
Oſter⸗Haaſen und Oſter⸗Gler, ein 5 
neigter Abnahme 


empfiehlt zu ge⸗ 


enen) Friß Guſtermann, 
16996 Zinngießer.. 


LEIPZIG, im Januar 1860. 

Der von der Unterzeichneten in No, 176 und No. 206 des „Illustrirten Familien-Journals“ 
für die Einlieferung einer den Anforderungen der Redaction völlig genügenden Novelle ausgesetzte 
Preis von „Binhundert Louisd'or“, welcher bisher zu gewinnen gewesen ist, ward von keiner der 
eingesandten Concurrenz- Novellen errungen. Wir haben die Bemerkung gemacht, dass die bei wei⸗ 


tem meisten der Preis-Novellen desshalb zurückgewiesen werden mussten, weil von denselben das ge- 
forderte Volumen von vier vollen Bogen des Illustrirten Familien-Journals auch selbst nicht anna-, 
j 1 4 I ‚ori a 133 8 g 


hernd erreicht würde. 


nals wie der schrittstellernden Kräfte, auzgesetzten namhaften Preis dem ursprünglichen Zwecke 


gemäss zu verwenden und zur vollen Auszahlung zu bringen, so eröffnen N 


unter baöhdiehlicher Abänderung der um den 


Bedingungen, eine NEUE CONCURRE 
Novellenpreis & nei | mim 


Einhunderl Couisd or, 


welcher das Mal in drei Prämien getheilt werden wird: | 
l | 


1. Einen Preis von Fünfzig Louisd’or, oder Zweihun- 
| dertfünfzig Thalern Gold für die beste der eingesandten Novellen; 
2. Einen P. eis von Dreissig Louisd’or, oder Hundert- 
fünfzig Thalern Gold für die an Werth dieser besten Novelle fol- 


gende und 
3. Einen Preis von Zwanzig Louisd’or, oder Hundert 
| Thalern Gold g de unubeste der eingegabgenen Novellen 


Diese Preise sind nach geschehener Entscheidung über die coneurrirenden Novellen sofort 
von den Preisgewinnern zu erheben, welche. mit Empfang der Prämie ihre Arbeit der Englischen 
Kunst-Anstalt als Eigenthum überweisen, g = Be, * < 
Mi Die hierbei zu beachtenden — — sind: 3 er A UN 
.. 1) Die Novellen müssen Originalarbeiten und noch nirgend gedruckt; 
2) Prei von politischen und confessionellen Controversen sein; f 
3) Einen Umfang von mindestens ZWEI BOGEN zu 16 dreispaltigen Seiten 
im Format des Illustrirten Familien-Journals haben; | 

4) Endlich müssen dieselben mit einem Motto und dem Namen des Verfas- 
sers versehen, welcher letztere in einem nn — Couvert beizuge- 
ben ist, bis spätestens den 1. Mai 1860 an den Herrn Advocat Bärwin- 
kel hierselbst eingesandt werden, 

Herr Advoeat Bärwinkel wird die versiegelten Namen der. Concurrirenden bis zur 
Preisentscheidung, welche die Verlagshändlung mit Hinzuziehung der geeigneten li- 
terarischen Capacitäten selbst vollständig vollziehen wird, zurückbehalten, um die Un- 
parteilichkeit der Entscheidung zu gewährleisten. 

Die Entscheidung erfolgt spätestens bis zum 1. Juli 1860 und wird in unseren Journalen 
und anderen öffentlichen Blättern bekannt gemacht werden. 


Bir Engliſche unt. Anſtalt, von A. 9. Payne. 


Das Interessanteste für die Jugend 
und schönste Geschenk für dieselbe 


Malerei mit Schablonen und 
farbigen Oelkreidestiften. 

| PATENT | 
CRETA-POLYCOLOR 


enannt, eine höchst angenehme, dauernd ansprechende und sehr bildende Unterhaltung für junge 
amen, Jünglinge uud Kinder. Ausserdem sind diese farbigen Kreidestifte, in Cedernholz einge- 
fasst, zum Schreiben und ganz vorzüglich zum Malen zu benutzen, auch eine äusserst wichtige Er- 
findung für Maler, Zeichner, Architeeten und Dilettanten. 1 
199 Die farbigen Oelkreidestifte, deren Mischung ganz neu und eigenthümlich ist, halten, bei 
ausserordentlicher Zartheit und Consistenz, die feinste Spitze; besitzen dabei eine Eigenschaft, 
dass Zeichnungen oder Gemälde auf dem Papiere, gleich Oelgemälden ſeststehen und umvergäng- 
lich sind. Deu unendlichen Werth und die ausgezeichnete, Gediegenheit dieser Patent-Creta-Poly- 
color, aus der ersten und grössten Fabrik des 9 — Herrn G. W. Sussner, welcher die Lie- 
ferung für den vorliegenden Zweck übernommen, haben die berühmtesten Kunstautoritäten Deutsch- 
lands, Frankreichs und Belgiens geprüft und docamentiren solches die zahlreichen hierüber vorlie- 
genden Atteste. s 7 j 1 N | l 
„ Mit den nun eigens für diese Art Malerei der Jugend gewidmeten Schablonen lassen sich die 
niedlichsten Bilder herstellen; der Reiz, den die lebhalten schönen Farben entwickeln, ist überra- 
schend; besonders finden Kinder jeden Alters hieran das grösste Ver nügen, da selbst mit wenigen 
Schablonen, in ein Paar Minuten, allerlei farbige Zeichnungen Yon Blumen, Thieren, Landschaften 
eto. ‘angefertigt werden können und nicht der Geführ ausgesetzt sind, wie beim Malen mit Tuschfar- 
ben; durch in den Mund nehmen des Pinsels- der Gesundheit zu schaden; auch werden die Unrei- 
nigkeiten vermieden, welche dureh dus zur Tuschfarbenmmlerei erforderliche Wasser dabei entstehen. 
l Indem die Unterzeichneten ein Haupt-Depöt- der Patent-Creta-Polycolor, sowohl für den 
Engros- wie für den Detail-Verkauf übernommen haben und dieselben Preise stellen wie die 
Fabrik, bei directen Bestellungen, werden gleichzeitig noch als neu und allgemein ansprechend 


n Maler-Kusten für die Jugend 


mit Schablonen, farbigen ®elkreidestiften und Veorlegeblüttern 
4 4 5 in elegantester Ausstattung, 
nebst dazu gehörigem Zeichenpapier und extra noch ein kleines Reissbretichen zu folgenden Preisen: 
mit 36 Schablonen zu 6 Bildern, mit 6 Musterblättern, dazu 12 Oelkreidestifte 13 Thlr. 
8 12 ee eee g 5 ann 22 
— 72 12 — 12 — 24 2 31 
Grössere Kasten mit entsprechender Anzahl Schablonen ete., resp. 36 und 48 Oelkreidestifte 4 und 


5 Thlr., sowie einzelne Etuis Creta Polycolor mit 12 Stiften 1 Thlr., 18 St. 14 Thlr., 24 St. 2 Thlr., 


36 St. 3 Thlr., 48 St. 4 Thlr. 
Für den Wiederverkauf wird angemessen Rabatt bewilligt und sehen wir dieserhalb geſälllgen 
Offerten entgegen. 


Grüne & Co. in Berlin, 


Leipziger Strasse 118. 


[6972] 


2 


=. 


— — — 


Deutſche National Lotterie 


zum Peſten der Schillerſtiſtung. 
Die Gewinne beſtehen aus Geſchenken deutſcher Fürſten und Gönner dieſes 
Unternehmens. 


Hauptgewinn: Ein Gartenhaus mit Gartengrundſtüch. 
Jedes Loos koſtet 1 Thaler Pr. Cour. Sr . 
edes Loos erhält einen Gewinn, der mindeſtens 1 Thlr. Werth hat. 
ie Looſe ſind ſtets vorräthig in der 


Expedition der Danziger Zeitung. 


* 


Neue Klageformulare 
Sgt. 16916 
A. W. Kafemann. 


A. W. Kafemann in Danzig. 


Ein Oekonomie⸗Verwalter 


mit einiger Kenntniß der Drainage, Tann eine Stelle 1 N 
mit 400 % Gehalt und hoher Tantieme nachgewieſen | offerirt pro Buch 73 
erhalten durch die Herren Lehmann & Co. 
6919] in Berlin. 
5 innere > SEHE „288 
Verlag von 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers, Druck und 
1 1 Li ira: 


1 4 e e 8 


Da wir‘ nun entschlossen sind, jenen, gleicherweise im Intèrresse der Leser unseres Jr 


Auction im ſtädt. Seihamte, mit 
b uerſallenen Pfändern © 


Montag, den 3. 1 1860, 
Zum Verkaufe kommen alle Pfänder, welche län⸗ 
ger als 12 Monate verpfändet ſind. 
Danzig, den 31. December 1859. 
; Der Curator. 


Men bierfelbit am Markte Hohe Lauben 
Nr. 4 belegenes maſſives Wohnbaus 


m nebſt Seiten: und Hintergebäude und durch: 
zn weg mit gewölbten Kellern verſehen, welches 
ſich im beſten baulichen Zuſtande befindet; und worin 
ſeit 40 Jahren ein Tuch⸗, Schnitt⸗ u. 
Modewaaren-Geſchäft mit dem beſten 
rfolge betrieben wurde; bin ich Willens Krank⸗ 


beits halber unter günſtigen Bedingungen 
zu verkaufen oder zu verpachten. 


Genanntes Grundstück eignet ſich der guten Lage 


und der großen Räumlichkeit wegen zu jedem an⸗ 


dern Geſchäft. 


Miert reflektirende mögen ſich baldigſt melden. 
arienburg im Januar 1860. 


9 8. Preu U 
[7008] vorm. J. B. Iſaakſohn. 


Eine freundliche Oberſtube mit, auch ohne Belöͤſti⸗ 
f gung, iſt vom 1. Febr. ab zu A Nähere 
Auskunft wird Breit? u. Junkerg.⸗Ecke 122 3 Treppen 
hoch ertheilt. S & 1 [7026] 


AGENTEN 


werden geſucht für ein Gefhäft welches 
für dieſelben einen Gewinn von cg. 1000 


& 1500 Thaler pro Jahr abwirft. Nä⸗ 
heres bei der Expedition d. Bl. [6924] 


Eine conceſſionirte — beſtens empfohlene 


Gouvernante 


wünſcht ſogleich oder von Oſtern er. ab anderweitig 
placirt zu werden. Adreſſen mit näherer Angabe wer⸗ 
den unter E. v. L. in der Expedition dieſer Zeitung 
erbeten. [6932]; 


'ZweiteVocal-Soiree' 
im Apollo-Saale des Hötel-du Nord 


Sonnabend, den 28. Januar, 
„Abends 7 Uhr. 5 
7 NFF X 
Auf allzemeines Verlangen: h 
Das Paradies und die Peri. 
Dichtung aus Lalla Rookh von Th. Moore 
1 comp. von Rob. Schumann. 5 
R Einzelne Billets zum Saale à 20 Sgr., 
' zur Loge à 10 Sgr. sind zu haben in den y 
| Musikali 


ienhandlungen der Herren Weber 
und Habermann. 2 


2.16988] ""Wilhelin Renteldt. 
. TIER 


SrApr.THEATun IN DANZIG, 


TS (DJ 1a 
Mittwoch, den 25. Jaunar: 
(Abonnement suspendu.) 2 


„ Benefiz der Frau Pitt. 
Die Braut von Meſſina, 
1 ; 11 unn oder: Au 

Die feindlichen Prüder. 

Trauerſpiel mit Chören von Fr. v. Schiller i 


Donunerſtag, den 26. Januar: 
(4. Abonnement No. 20,) 


beron, 


König der Elfen. 
Große Oper in 3 Akten von Th. Hell, Muſik von 
Int sragl C. M. v. Weber. 15 i 


Freitag, den 27. Januar: 
(Abonnement, suspendu,) 


Benefiz und letztes Gaſtſpiel 
der Frau Eliſa Bethge-Truhn, 
vom Großherzoglichen Hoftheater 

zu Schwerin. 


Die Jungfrau von Orleans. 


Tragödie in 5 Acten nebſt dem ap gehörigen 
Vorſpiel von Fr. v. Schiller. 3 
„ Johanna d Arc .. Frau Eliſa Bethge⸗Truhn. 


Die Direction. 
Angekommene Fremde. 


Am 25. Januar. ; 

Englisches Haus: Kammerherr Graf Kayſerling 
auf Schloß Neuſtadt. Rittergutsbeſ. Steffens a. 
Golmkau. Reg.⸗Aſſeſſ. Grimm a. Berlin. Rent. 
Lebbe a. Marienburg. Kaufl. Curtius a. Königs⸗ 
berg, Brandt a. Potsdam , Graentz „ Preſſo u. 
Trommershauſen a. Berlin, Oehne a. Magde⸗ 
burg, Ullmann a. Hamburg, Grohmann a. Leip⸗ 

zig, Kleiber a. Dresden, Neuſſel a. Bremen; 
Hötel de Berlin: Kaufl. Gidion, Schmilinsky u. 
Drauns a. Berlin, Baſſer a. Neuſtadt. Fabrik. 

Ortmann a, Brügge, Leopold a, Leiningen. 
Hötel de Thorn: Haupt. Demmler a. D. a. 
Reppen. Fabrikant Stode a. Brüſſel. Baumſtr. 
Neigke a. Lauenburg. Kim. Burchardt g. Bres⸗ 

lau, Stampe a. Stettin, — 
Schmelzer Hotel; Kaufl. Halle a. Bamberg, 
reier a; Königsberg, Hartwich a, Berlin, Stef⸗ 
ens a. Mageburg, Vereins a. Elberfeld. 
Walters Hotel: Weinhändl. Bergmann a. Mainz. 
3 Oppenheimer a. Breslau, Michelſohn d. 
erlin N a ai 


Darm e Wa . Buſſe a. Plen⸗ 
owo. Kfm. Liebenthal a. Dirſchau. 
Hötel Kolle: "Ontshel. v. Wegern a. Lapalitz, 
Suter d. Laebſch. Kaufl. Buſching I Chemniß, 
Buchholz a. Frankfurt a. O. Kr. Phyſikus Dr. 
Arndt a. Neuſtadt. * 


Mierzu eine Beilage. 


re 


| Beilage zu No. 5 


- 8 * N * * 


Mittwoch, den 25. Jannar 1860. 


Zur Statiſtik der Eivilbevölkerung der Stadt 
Danzig nebſt Vorſtädten (Danziger Stadtkreis) 
in den Jahren 1845 bis 1858 incl. 
| Die Statiſtik betrachtet die Bevölkerung an ſich, nach ihrer 

Vertheilung und nach ihrer Bewegung. 
J. Jetzige Bevölkerung und deren Anwachſen ſeit dem 
Jahre 1846. 
Nach der Zählung vom Dezember 1858 hatte die Stadt 
Danzig eine Civilbevölkerung von 67,682 und zwar 
männlichen Geſchlechts 31,376, 
weiblichen 70 36,306. 


männl. weibl. G. 

Ju dem Zählungsjahre 1846 ſind gezählt 60,577 27,968 32,609 

N do. 1849 do. 58, 012 26,590 31,422 
do. 1852 do. 61,375 28,226 33,149 

do. 1855 do. 63,178 28,159 34,019 


Die Geſammtvermehrung von ult. 1846 bis ult. 1858 be⸗ 
trägt 7105 Perſonen und zwar 3408 männlichen Geſchlechts und 
3697 weiblichen Geſchlechts. 

Daß dieſe Zunahme uicht in dem Ueberſchuß der 
Geburten über die Sterbefälle ihren Grund hat, wer» 
den wir unten bei den Todesfällen ſehen. 

Die durchſchnittliche Vermehrung in dieſen 13 Jahren ber 
trägt 546 Perſonen pro Jahr. 
II. Vertheilung der Bevölkerung. 
a) Nach den verſchiedenen Stadttheilen lebten ungefähr 
in den Zählungsjahren: 1846 1849 1852 1855 1858 


in der Nechtftadt nebſt 28,205 26,212 27,956 28,003 29,663 


innern Vorſtadt 

in der Altſtadt 13,769 13,061 14,142 14,581 15,780 
in der Niederſtadt 7,672 7,975 8,190 8,658 9,301 
in der äußern Vorſtadt 
nebſt Vorſtädten vor N 
den Thoren 10,931 10,764 11,087 11,936 12,938 
Es hat ſich daher in beſagten 13 Jahren vermehrt die Be- 
völkerung der Rechtſtadt und innern Vorſtadt um 1458 Perſonen 

der Altſtadt um. 0 8 do. 

der Niederſtadt um . e eee ee 

der äußern Vorſtadt und Vorſtädte um 2007 do. 


obige 7105 Perſonen. 
b) Nach den Religionsbekenntniſſen lebten 
in den Zählungsjahren 
1846. 1849. 1852. 1855. 1858. 
evangeliſche Chriſten 43,317 42,482 43,957 44,830 47,690 
katholiſche Chriſten 14,226 12,694 14,410 15,243 16,504 
52 


f 


Mennoniten 482 458 474 481 
Juden 2503 2354 2550 2629 2676 
Griechiſche Chriſten 185 — 2 — 

Mitglieder der freien 
Gemeinde — — — — 331 
Es haben ſich daher in den beſagten 3 Jahren vermehrt: 
die evangeliſchen Chriſten um 4373 
die katholiſchen Chriſten um 


die Juden um 
die Mitglieder der freien Gemeinde um 331 
Die griechiſchen Chriſten find verſchwunden und die Mennoniten 
haben ſich um 45 vermindert. i 
6, Vertheilung der Bevölkerung nach Geſchlecht 
und Alter. 

Die Angaben zu I. enthalten ſchon die Vertheilung nach 
dem Geſchlechte und die betreffende Vermehrung jedes Ge— 
ſchlechts; dieſelben beſtätigen den für den preußiſchen Staat con- 
ſtanten Satz, daß in ihm immer mehr Perſonen weiblichen als 
männlichen Geſchlechts leben, obwohl mehr Knaben als Mädchen 
geboren werden. 

In den verſchiedenen Altersklaſſen (ohne Unterſcheidung 
der Geſchlechter) lebten im Jahre 1858 zu Danzig: 


Zahl Prsozentſatz der 
Perſonen im Alter: derſelben: leb. Bevölkerung: 
da. bis zum vollendeten 5. Jahre 8435 12,47 
bb, vom 6. bis vollend. 14. 11,084 16,34 
ee, 15. 45. = 36,304 53,65 
dd. 46. 60. 7,575 11,20 
ee. über 60 Jahre alt 4,284 6,34 


100 

Im Jahre 1846 wurden gezählt: bei aa.: 7302, bei bb.: 
9865, bei ce.: 31,454, bei dd.: 8036, bei ee.: 3921. 

Die Zunahme beträgt daher in 13 Jahren: bei aa.: 1133, 
bei bb.: 1219, bei co.: 4850, bei ee.: 363, und die Abnahme 
bei add.: 460; dieſe Abnahme gegen 1846 findet ſich bei dieſer 
Altersklaſſe im Jahre 1849 mit 17 Perſonen, 1852 gegen 1849 
mit 320; bei 1855 gegen 1852 mit 322; bei 1858 aber gegen 

855 eine Zunahme um 199 Perſonen. — j 

Vergleicht man die Geſchlechter nach ihren verſchie— 
denen Altersklaſſen, ſo ſtellen ſich folgende Reſultate heraus: 

Es find gezählt worden im Jahre 1858: 


— 


; plus auf 100 

männ⸗ weib⸗ männ⸗ weib⸗ Männer 

Ye: lich: lich: lich: lich: Frauen: 
Kinder bis zum vollend. 5. J. 4291 4144 147 — en 


Vom 6, b. z. vollend. 14. J. 5577 5507 70 
5 


„ 15. b. z. „ 45. „ 16695 19609 — 2914 117,45 
I» 46. b. . „ 60. „ 3247 4328 — 1081 130,21 
er 60 Jahre alt 1566 2718 — 1152 173,62 


Summa: 31376 36306 217 5147 112,20 
b 4930 4930 
Wie in dem ganzen Preußiſchen Staate, iſt auch in Danzig 
big zum vollendeten 14. Jahre das männliche Geſchlecht noch über- 
wiegend, in den folgenden Altersklaſſen bis zum 60. Jahre ſtar⸗ 
fortdauernd mehr männliche als weibliche Perſonen und vom 
Jahre ab wieder mehr Weiber; es ſtarben: 


Sum⸗ männ⸗ weib⸗ mehr männ⸗ 
ma: lich: lich: lich: 
im Jahre 1846: 
personen v. 15—45. J. 376 220 156 64 
75 „ 46-60. „ 219 125 94 31 


10 der Danziger Zeitung. 


Sum⸗ rn or 

ma: ; : 

im Jahre 1855: 

Perſonen v. 15 45. J. 901 519 382 5 

„46-60. ,, 494 275 219 „ „ 
„ „ lu. m., 633 263 370 „ weiblich 107 
im Jahre 1858: 

Perſonen v. 15—45. J. 430 247 183 5 
14660. „ 239 127 112 „ 7 
6l.u. m.,, 401 164 237 „ weiblich 
III. Die Bewegung der Bevölkerung, 

(Geburten, Trauungen und Todesfälle.) 

a. Geburten: In den 14 Jahren von 1845 bis 1858 

incl. ſind überhaupt geboren 35,399 und zwar 18,061 Knaben 

und 17,338 Mädchen. 
Es ſind in Danzig im Jahre 1858 geboren 3020 Kinder, 

d. h. bei einer Bevölkerung von 67,682 Perſonen kam auf 22 

bis 23 Perſonen ein neugebornes Kind. 

Im J. 1846 kam in Danzig ein neugeb. Kind auf 26—27 P. 


7 


männlich 64 
15 
73 


” 
„ 


do. 1849 do. do. do. do. 22— 23 = 
do. 1852 do. do. do. do. 22— 23 
do. 1855 do. do. do. do. 24—25 ⸗ 


Im ganzen preußiſchen Staate kam im Jahre 1855 ein neu- 
gebornes Kind auf 27 bis 28 Perſonen und in der Provinz 
Preußen auf 23 bis 24 und in der Provinz Weſtphalen am 
höchſten auf 31 bis 32 (in deſſen Regierungsbezirk Münſter auf 
i ee mern 8 

Frägt man, auf wie viel Lebende eine Geburt in den einzel. 
nen Hauptſtadttheilen Danzigs kommt, ſo ergeben die Tabellen 

eine Geburt auf Lebende in: 


Rechtſtadt äußere Vor⸗ 

im Zähl.⸗ nebſt innern ſtadt und 
Jahre Vorſtadt. Altſtadt.] Niederſtadt. Vorſtädte. 
1846 39—40 22—23 17-18 20—21 
1849 35—36 18—19 15-16 18—19 
1852 32—33 18—19 15—16 18—19 
1855 36—37 19—20 17—18 20—21 
1858 35—36 18—19 16—17 18—19 


Die Bevölkerungsliſten ſcheiden ehelich und unehelich geborne 
Kinder; die Zahl der unehelichen Geburten war 1845 397 und 
im Jahre 1858 545; von den Geburten ſind ca. 82 pCt. ehe⸗ 


liche und 18 pCt. uneheliche; nach einem 14jährigen Durchſchnitte 


kommt ein uneheliches Kind auf 5—6 Geburten, ähnlich wie in 
Königsberg und in Breslau; für den ganzen preuß. Staat iſt das 
Verhältniß, daß auf 13—14 Geburten eine uneheliche kommt; 
im Regierungsbezirk Danzig ca. 12 13. In den 14 Jahren 
18451858 incl. find unehelich geboren 6188 und zwar 3211 
Knaben und 2977 Mädchen. 
b) Trauungen. 
Die allgemeinen Zählungs⸗Tabellen geben an für Danzig: 


in den zahren 2 
1846 1849 1852 1855 1858 
Familien 12,025 11,977 13,300 13,569 14,281 


in der Ehe leben: g 
Männer 8543 8319 7970 9153 10,266 
Frauen 8845 8419 8135 9219 10,363 

(mehrre Familien find aufgeführt, als Männer oder Frauen, die 
in der Ehe leben, denn Wittwer und Wittwen bilden mit ihren 
Kindern Familien, leben aber nicht mehr in der Ehe.) 

Die Zahl der Familien hat ſich in den 13 Jahren 1846 

— 1858 um 2256 vermehrt. 

Trauungen ſind geweſen: 


in Danzig in Danzig im preuß. Staat 
im Jahre eine Ehe auf eine Ehe auf 
184 575 105—106 Perſ. 116—117 Perſ. 
1849 639 90— r „ 109 L111 
1852 598 102—103 „ 118-119 A; 
1855 913 70-117 7 18013 „ 
1858 767 85— 86 „ unbekannt, 


offenbar hat das Verhältniß abgenommen, wenn auch nicht im 
gleichen Schritt mit dem Steigen der Einwohnerzahl. 

Man ſcheidet in den Tabellen, rechtzeitige Ehen, d. h. 
Ehen von Männern unter 45 Jahren mit Frauen unter 30 ah: 
ren; verſpätete Ehen, d. h. Männer über 45 und unter 60 
Jahren mit Frauen unter 45 Jahren und Ehen zur gegen- 
ſeitigen Unterſtützung, d. h. wenn die Frau über 45 oder 
der Mann über 60 Jahre alt iſt. 

In Danzig ſind in den Jahren 

1846 1849 1852 1855 1858 


getraut: 
Männer unter 45 Jahren 544 588 562 541 735 
Männer über 45 und un⸗ 
ter 60 Jahre ee a, 32 29 28 
Männer über 60 Jahre. 5 8 4 3 4 
In den 14 Jahren 18451858 incl, find 8755 Ehepaare 


getraut. f 
e) Todes fälle. 

Die Bewegung der Civil⸗Bevölkerung Danzig's in Gebur⸗ 
ten und Sterbefällen giebt folgende re an: 


Ge: 
Geſtorben Ein: Sterbe: hurten An Geburten 


excl. wohner⸗ fall exe t_ weniger 
im Jahre. Sole, Baht. a. Einw. an. ie 
1845 1783 — „„ 
1846 2320 60,577 26% 2200 — 120 
1847 1920 — ee eee ee. 
1848 3318 — „ 
1849 2956 58,012 19 2396 — 560 
1850 568 — 3400-132. — 
1851 1839 2488 649 — 
1852 3121 61,375 19% 2651 — 470 
1853 2939 — 22 8 2442 or 2497 
1854 2353 — ee a 
1855 3649 63,175 171), 2468 — 1181 
1850. o205 — 2334 — 36 
1857 2140, — 28 61 
1858 2210 67,682 30% 2857 647 — 


in 14 Jahren Sa. 35,193 — — 33,724 2782 4251 


mehr Sterbefälle 


mehr männ⸗ 
lich: 


männlich 137 | 
56 


— 1409 


1 Ge⸗ 
Geſtorben Ein- Sterbe: burten An Geburten 


excl. wohner⸗ fall excl. mehr weniger 
pi Todtgeb. zahl. a. Einw. Todtg. als Sterber. 
14jähr. Durchſchnitt 2513¼ — — 2409 — 105 
5. Durchſchnitt von 
1846, 49, 52, 55 
und 1858 . 2851 —.. 201,,2514 — 336 


Günſtigſte Jahre der Reihefolge nach im Verhältniß der Ster⸗ 
befälle zur Einwohnerzahl: 1846 und 1858. 

Ungünſtiges Jahr nach dieſem Verhältniß: 1855. 

Günſtigſte Jahre der Reiheſolge nach im Verhältniß der Gebur⸗ 
ten zu den Sterbefällen: 1850, 1851 und 1858, 1845, 
1847, 1854. 

Ungünſtiges Jahr nach dieſem Verhältniß 1848, dann 1855. — 
Die Urſache des Rückganges der Einwohnerzahl von 1849 
bis 1752 um 2565 iſt in dem Ueberſchuß der Sterbefälle 
von 1852 theilweiſe zu erklären. g 

Zunahme der Bevölkerung von 1846 bis 1858 incl. 7105, ob⸗ 
wohl die Sterbefälle die Geburten um 1469 
überſteigen; das Mehr iſt alſo Zuwanderung. 

Auf 13 Jahre (1846 — 1858) 7105 Zunahme giebt einen 
Durchſchnitt von 546 pro Jahr, obwohl für dieſe 13 Jahre 
die Todesfälle die Geburten um 1907 überſteigen. 

In den einzelnen Ländern Europa's iſt eine große Verſchie⸗ 
denheit in Betreff der Thatſache, auf wie viel Lebende jährlich 
Einer ſtirbt. In England ſtirbt der 4546 fte, in Preußen der 32ſte. 

Es ſtarben im preußiſcheu Staat in den Zählungsjahren: 


1846 Einer von 34—33, ‘ 
1849 232.33, 
1852 30—3˖, 
1855 31-32; 


in Danzig aber wie oben 
Einer von 26 bis 27, 


5 4319 20 
.. „19 20, 
- 5 17 * 18. 


Die einzelnen Provinzen des preußiſchen Staats geben ſehr 
abweichende Reſultate; im Jahre 1855 ſtarb in der, Rheinpro⸗ 
vinz Einer von 39— 40 und in unſerer Provinz Preußen Einer 
von 24—25. — In den Städten des preußiſchen Staates iſt 
die Sterblichkeit größer als auf dem platten Lande und nach den 
Ergebuiſſen für das Jahr 1855 (ſiehe Dieterici „Handbuch der 
Statiſtik des preußiſchen Staats S. 209) ſtarben, geordnet nach 
der ſtärkeren Zahl der Sterbefälle, für die größeren Städte ver— 
hältnißmäßig in Danzig die meiſten und in Crefeld die we⸗ 
nigſten. Esſtarb Einer 


in Danzig von 17—18 Einwohnern, 
-Königsbergi / Pr.. 20-21 
„Breslau 22—23 5 
» Stettin 28—29 5 
» Berlin 34—35 s 
Cöln 36—37 = 
« Grefeld s A445 5 


Dem Geſchlechte nach ſind geſtorben (exeluſive der Todtge⸗ 


bornen): im Jahre männl. Perſ. weibl. 5 
5 1858 1148 et 
1855 1863 1786 
1852 1548 1573 
1849 1449 1507 
1846 1213 1108 


In den ganzen 14 Jahren, 1845—58 incl., find geſtorben 
19,009 männlichen und 17,859 weiblichen Geſchlechts (berechnet 
incl. der todtgeborenen Kinder). 

Die Todesfälle, den Hauptſtadttheilen nach zuſammen⸗ 
geſtellt, ergeben die Tabellen, daß geſtorben find; 

Eine Perſon auf Lebende 


; * Rechtſt. u. äuß. Vorſt. 
i. Jahre tadt inn. Vorſt. Altſtadt Niederſt. u. Vorſtädte 
1846 26—27 42—43 17—18 21—22 2021 
1849 19—20 29—30 13—14 18—19 16—17 
1852 19220 32—33 12—13 20—21 15—16 
1855 17218 30-31 11—12 16—17 13—14 
1859 30—31 48 — 49 21—20 28—29 24—25 


Den Jahreszeiten nach ſtarben im preußiſchen Staate 
in der Regel die meiſten Menſchen in den kälteren Monaten Ja⸗ 
nuar, Februar, März (I. Quartal) und October, November, De⸗ 
zember (IV. Quartal) und ergiebt der Durchſchnitt ſeit 1816 für 
die 6 Herbſt⸗ und Wintermonate (I. und IV. Quartal) 52,67 
und für die übrigen 6 Monate 47,33 von je 100 Todten. 

In Danzig ſind geſtorben von je 100 Todten 

im Jahre 1. Quart. IV. Quart. II. Quart. III. Quart. 

1846 23, 30 20,8 25,8 


23,4 ; 
1849. 13,2 18,3 25,9 42.6 
1852 16,3 2,7 17 45 
1855 16,3 25 17,5 41 
18588 23,8 27,1 26 23,1 


ſo daß in Danzig die Todesfälle eher im 2. und 3. Quartal 
die meiſten find. Nach dem Durchſchnitt der 14 Jahre (1845 
bis 1848 incl.) ſtarben in dem 1. und 4. Quartale 48,63 und 
in dem 2. und 3. Quartale 51,37 von je 100 Todten. 

Dem Alter nach treffen die meiften Todesfälle auf die Kin⸗ 
derjahre (ſiehe oben Geburten). Es ſtarben: 
b. z. vollend. Proz. d. Nate roz. d. v. 1515. Proz. d. 


i. Jahre 5. Jahre Lebend. Jahre Lebend. Jahre Lebend. 
848 1975 1472 284 288 J 4.10 
1849 942. 13,36 222 2,38 770 2.58 
1852 1471 18,80 171 1,70 638 1.99 

1855 13,7 16.91 274 2.64 901 20669 
1858 1037 12,29 103 0,93 440 1,18 


Ferner ftarben: 


vom 46.— 60. Prozente üb. 60 Jahre Prozente 


Jahre d. Lebend. alte Perf. d. Lebend. 
im Jahre: a 
1848 219 2,72 366 9,33 
1849 450 5,61 572 1537 
1852 324 4,21 517 13,49 
1855 494 6,70 633 15,65 
1858 239 3,16 401 9,36 


Die ſtatiſtiſchen Tabellen ergeben auch die Anzahl der To⸗ 
desfälle nach den verſchiedenen Todesfällen: 
in den Jahren nach Prozenten aller Geſtorbenen: 
1846 pCt. 1849 pCt. 1852 pCt. 1855 pCt. 1858 pCt. 
a. Todt ge⸗ 
1 97 4,1 131 4,3 115 3,5 126 3,3 163 6,9 
b. Alters⸗ 
ſchwäche 177 7,3 160 5,2 160 5, 193 5,1 185 7,7 
c. Durch be⸗ 
ſond. Un⸗ 
fälle. . 
d. Inn. hitz. 
Krankh. 
e. Innere 
langwier. 
Krankh. 
f. Durch 
Schlag ⸗, 
Blut⸗ u. 
Stickflüſſe 
g. Durch äuß. 
Krankheiten 
u. Schäden 55 2,2 53 1,4 76 2,3 106 2,4 87 3,7 
h. Unbeſt. 


Krankheit. 166 6,7 150 4,9 201 6,2 179 4,6171 7,2 

Summa 2417 1003087 100 3236 100 3775 1002373 100 

Unter diefe an innern hitzigen (acuten) Krankheiten geſtor⸗ 

ben, werden gezählt: alle, welche an hitzigem Fieber, an Bruſt⸗ 

fieber, Hirnentzündung, Halsentzündung, Maſern, Rötheln, 

Scharlach, Frieſel, Fledfieber, Durchfall, Ruhr, Cholera geſtor⸗ 
ben ſind. 

Unter die, ſo an innern chroniſchen Krankheiten geſtorben, 
werden gezählt: die, welche an Wechſelſiebern, kalten Fiebern, 
unregelmäßig ſchleichenden Fiebern, an Stickhuſten, an Kräm⸗ 
pfen, an der Kolik, an der Gicht, an Waſſerkopf, Abzehrung, 
Lungenſucht, Waſſerſucht, Engbrüſtigkeit, Windgeſchwulſt, Epi⸗ 
lepſie, Leibesverſtopfung, Tobſucht, Raſerei und an innern orga⸗ 
niſchen Fehlern geſtorben ſind. 

Zu den beſondern Unglücksfällen werden gezählt: gewaltſa⸗ 
mer Tod durch Selbſtmord oder allerlei Unglücksfälle, Tod im 
Kindbette, Tod durch die Pocken, Tod durch die Waſſerſcheu. 

Zu den äußern Krankheiten und Schäden werden gezählt: 
äußerliche Entzündung und Brand, eingeklemmte Bruſtſchäden, 
Krankheiten der Urinwege, bösartige und Krebs-Geſchwüre. 

Stellt man die verſchiedenen Todesfälle für die Haupt- 


120 49 54 1,4 58 1,8 103 2,6 90 3,7 
86735 1428 46,3 1321 40,8 1820 49 616 26,1 


764 31,5 67122,2 928 28,7 983 26, 813 34,3 


171 7,6 440 14,3 377 11,7 265 7 248 10, 


Stadttheile zuſammen, ſo findet man, daß geſtorben ſind: 
in der Rechtſt. 8 8 äuß. Vorſt. 
u. innern S 23 und dor 
Vorſtadt 5 5 ſtädte 
Prozente der Verſtorbenen (excl. Todt⸗ 
Im Jahre 1846: gebornen) 
a. Vor Alter an Ent- 
kräftung 9,6 6 6 9 
b. Durch beſondere Un⸗ 
glücksfälle 4 5 BE. 
e. An innern hitzigen 
Krankheiten 34,4 40, 42,4 32,7 
d. An innern langwie⸗ 
rigen Krankheiten 35 34 39 25,3 
e. An ſchnelltödtlichen 
Krankheiten 12,2 5,1 4,5 6,6 
1. An äußern Krank⸗ 
heiten 2 2,9 2,2 2,1 
g. An nichtbeſtimmten 
Krankheiten 2,8 7, 2,2 16,3 
100 100 100 100 
Im Jahre 1858: Zu a. 8,2 8,2 5,4 10,7 
„b. 5 4,3 3 4,5 
„e. 33,8 35 18 17,4 
„d. 35,5 33 50 35,4 
„e. 10,8 10,8 18, 8 
nf. 2,30 foch, l 3,3 4 
„g. 5,4 3 2,3 2 
100 100 100 100 


Die mittlere Lebensdaner findet man, wenn man 
die Summe aller Jahre, welche die Verſtorbenen verlebt haben, 
addirt und dies Reſultat mit der Anzahl der Verſtorbenen (excl. 
der Todtgebornen) dividirt. — Für den ganzen preußiſchen 
Staat iſt die mittlere Lebensdauer ſeit 1816 auf durchſchnittlich 
28,54% % Jahre und für das Jahr 1855 auf 30,8% 
Jahre ermittelt; in den einzelnen Provinzen iſt ſie im Jahre 1855 
geweſen: Weſtphalen 34 —35 Jahre, Sachſen 31—32 Jahre, 
Rheinprovinz 31— 32 Jahre, Schleſien 31—32 Jahre, Bran⸗ 
denburg 31 Jahre, Pommern 29—30 Jahre, Preußen 27— 
28, Poſen 26 —27. 

Für Danzig ergeben die Tabellen folgende Reſultate als 
mittlere Lebensdauer: 


im Jahre im Ganzen bei Männern bei Frauen 
1846 23,38 21,5 23,38 
1849 31,24 28,42 34,61 
1852 25,14 22,37 27,89 
1855 28,44 28,61 29,84 
1858 26,24 24,26 28,43 


Für die Altftadt ſtellt ſich im Jahre 1855 die mittlere 
Lebensdauer auf 24,35 Jahre heraus, d. h. 1,89 Jahr gerin⸗ 
ger als die der ganzen Stadt. 

Berechnet man den Durchſchnitt der mittleren Lebensdauer 
für die letzten 14 Jahre (1845—58 incl.) jo beträgt derſelbe 
26,31 Jahre, und zwar 25,31 für die männlichen und 27,23 
für die weiblichen Perſonen. 

Für die Rechtſtadt und innere Vorſtadt beträgt die mittlere 
Lebensdauer im Jahre 1858 — 27,45 Jahre. 


An der Cholera ſind in Danzig Civilperſonen geſtorben 
in den Cholerajahren 1848 — 718 


1849 — 992 
1852 — 654 
1853 — 530 
1855 — 1024 
1856 — 5 


1858 — 230 (1859— 329); 
und find dieſe Todesfälle pro 1852, 1855, 1858 enthalten, 


— 


Nach Prozenten aller Geftorbenen (incl. Todtgeborener) find 
ſonach verſterben: 
im J. 1849 von 3087, a. d. Cholera, d. h. 32,1 auf je 100 Todte, 
„„ 1852 „ 3226, „ „ „ 20.2 
„ „ e, i, „ a 27 
„ „ 1858 [77 2370, . [7 „ hi nn 17 
Im Ganzen find in den Jahren 1845—1858 incl. an der 
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Königsbergs Handel im Jahre 1859. 
(J. F. Goullon.) 
(Fortſetzung.) 

Die Bremer Kaufmannſchaſt hat den ſehr zeitgemäßen Be⸗ 
ſchluß gefaßt, bei dem bevorſtehenden Congreß in Paris um Ab⸗ 
ſchaffung der Seeräuberei in Kriegszeiten einzukommen, und 
Hamburg hat ſich demſelben angeſchloſſen. Daſſelbe werden ohne 
Zweifel alle andern großen See- und Handelsſtädte auch thun. 
Es iſt eine Schmach, daß man in unſerm Jahrhundert der ge» 
prieſenen Civiliſation, Gefittung und Humanität um Einſtellung 
eines Frevels noch petitioniren muß, der mit dem Strang gebüßt 
werden ſollte, wie dies auch überall auf eigene Hand thatſächlich 
geſchieht, wo der Pirat ſeinem Gegner unterliegt. Mit Beſtimmt⸗ 
heit iſt anzunehmen, daß dem Geſuch vollſtändig entſprochen 
werde; denn welche Regierung — Monarchie oder Republik — 
wird die eiſerne Stirn haben, Mord und Straßenraub mit Ka⸗ 
perbriefen ſyſtematiſch zu ſanktioniren und das Strafgeſetzbuch zu 
Hauſe noch in Kraft erhalten wollen. Die deutliche conciſe Ab⸗ 
faſſung des zu erlaſſenden Geſetzes iſt eine Hauptſache; ſie muß 
keine Deutelei, keinen Zweifel über die ehrlich gemeinte Abſicht 
möglich machen, denn die willkürlichen Auslegungen der beſten 
Geſetze ſind noch immer ihre wunde Stelle geweſen und an ſpitz⸗ 
findigen Commentatoren iſt überall kein Mangel. Als vor meh⸗ 
reren Jahren das Gerücht durch die Zeitungen ging, die civili⸗ 
ſirten Nordamerikaner hätten bei Beſetzung der beiden Florida 
die eingeborenen Indianer, die der bei ihnen mißliebigen Civili⸗ 
fation aus dem Wege gingen, für vogelfrei erklärt und mit Blut⸗ 
hunden in den Wäldern aufſpüren und zerfleiſchen laſſen, war 
allgemeine Eutrüſtung über eine jo fluchwürdige That in allen 
Ländern, wo Menſchen wohnten; doch was find Piraten beſſer 
als Bluthunde, die auf Mord und Raub ausgehen, und für 
ſolche brutale Gewalt ſollen ſie ſich auf geſetzliche Gewerbeſteuer⸗ 
ſcheine (Kaperbriefe) berufen können, die ſie rechtfertigen ſollen, 
wie den Bluthund das Halsband mit der Hundeſteuermarke? 
Leben und Eigenthum zu ſchützen, ift die höchſte Pflicht der Re⸗ 
gierungen und alle, mächtige und ſchwache, ſind dafür ſolidariſch 
verpflichtet und keine kann ſich dieſer erſten Bedingung für die 
gedeihliche Entwickelung eines zunehmenden Wohlſtandes ihrer 
Staatsangehörigen entziehen. Die Scheingründe, welche England 
gegen den abſoluten Schutz neutralen Eigenthums im Kriege 
vorbrachte, weil es an ſeiner damals alleinigen Seeherrſchaft 
Einbuße erleiden würde, wurzeln in einem verwerflichen Egois⸗ 
mus und find jetzt auch als folder nicht mehr ſtichhaltig, nachdem 
ſich für dieſes Vermächtniß noch einige Erben eingeſtellt haben, 
und die alleinige Herrſchaft Englands zur See dem Gebiete der 
Tradition verfallen iſt. Die Seeräuberei gehörte in einer barba- 
riſchen Vorzeit zu den nobeln Paſſionen der ſogenannten See⸗ 
Könige, die mit der Beute ſich und ihr Geſindel bereicherten. Die 
in England adoptirten Priſengelder find nicht viel weniger. Der 
Welthandel ſendet ſeine Flotte mit friedlichen Zwecken nach allen 
Richtungen der Erde, um ſich und andern zu dienen; feine Thä- 
tigkeit verbreitet Wohlſtand, vermehrt die Annehmlichkeiten des 
Lebens, hilft die Wiſſenſchaft bereichern und verlangt dafür nur 
Schutz gegen rohe Gewalt. Lord Exmouth bombardirte vor 1830 
die Stadt Algier, um im Auftrage ſeiner Regierung nur den 
engliſchen Handel gegen Seeräuberei zu ſichern; Frank⸗ 
reich eroberte 1830 das ganze Land und ſchaffte allen Seefahrern 
Sicherheit im mittelländiſchen Meer und beide großen Seemächte 
werden nicht anſtehen können, die nordamerikaniſchen, am wei⸗ 
teſten gehenden, praktiſchen Vorſchläge zum letzten Pariſer Con⸗ 
greß nachträglich zu adoptiren, um dadurch auch im Kriege das 
Privateigenthum aller Völker ſicher zu ſtellen, wenn fie nicht als. 
perſonifizirte Selbſtſucht vor der ganzen civiliſirten Welt daſtehen 
und nicht alles ſittliche Gefühl verhöhnen, die Pflichten aller hu⸗ 
manen Regierungen ignoriren wollen. Ein gefeierter Gelehrter 
und hoher Staatsmann in Preußen ſagte vor mehreren Jahren: 
„Vor allen Dingen müſſe Jedermann eine Meinung haben und 
den Muth beſitzen, ſie zu äußern.“ In den Bremer Anträgen iſt 
beides. a 

Die große Handelskriſis von 1857, deren Nachwehen noch 
jetzt empfunden werden, ſcheint doch das Erſprießliche bewirkt 
zu haben, daß ſie die Luft von dem Krankheitsſtoffe gereinigt hat, 
der das epidemiſch gewordene Fieber für Unternehmungen aller 
Art auf Actien hervorrief und unterhielt. Es bedurfte aber auch 
ſolcher kräftigen, nachhaltigen Heilmittel und Purganzen, um die» 
ſem Uebel, welches hronifd zu werden drohte, gründlich abzu⸗ 
helfen und nur die Nachkur des öſterreichiſchen National- Anlei⸗ 
hens war zur völligen Geneſung noch eine wirkſame Zugabe. Ei. 
nige robuſte, unverwüſtliche Naturen machten zwar ſchwache Ver⸗ 
ſuche, neue Schöpfungen für Plusmachereien auf Actien in's Leben 
zu rufen, mußten aber die Erfahrung machen, daß für dergleichen 
Nebelbilder die Zeit für jetzt vorüber ſei. Der unglückliche Aus⸗ 
gang der Schatzgräbereien in Weſtphalen, den Rheinlanden ꝛc., 
bei denen, wie behauptet wird, gegen hundert Millionen Thaler 
angelegt oder feſtgemacht worden ſind, die großentheils nicht wie⸗ 
der flüffig gemacht werden können, alſo verloren fein ſollen, hat 
entmuthigt und entkräftet und kaun jo leicht nicht vergeſſen werden, 
weil aus ihnen Proceſſe hervorzugehen drohen oder ſchon im 
Gange ſind, die nur für Advocaten und Sportelkaſſen wirklich er 
giebige Schatzgräberei abgeben werden. Es iſt zu hoffen, daß 
das gewarnte und ſchüchtern gewordene Kapital ſich künftig beſſer 
begründeten Geſchäften zuwenden werde, die ſeit einigen Jahren 
mit dem Rücken angeſehen ſind und denen von demſelben beinahe 
jede Theilnahme entzogen iſt, weil die Seifenblaſen der Actien⸗ 
Programme ſo blendend und verlockend waren, bis ſie platzten 
und in Schaum vergingen. Auch der Krieg, den einige Actionäre 
den Privatbanken erklären, iſt als Ausfluß der übeln Laune darü⸗ 
ber zu betrachten, daß dieſe ſoliden und wohlthätigen Inſtitute 
den überſpannten Erwartungen nicht entſprechen, eine lohnende 
Agiotage bei der Ungunſt der Zeiten nicht ſchaffen konnten, keine 
Gelegenheit darboten, mit Gewinn abzukommen und den bona fide 
Käufern ihrer Actien den augenblicklichen Verluſt in die Taſchen 
zu ſpielen. Die Privatbanken haben ihren Beruf erfüllt, die 
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Nevigirt unter Verantwortlichleit des Verlegers Druck und Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


läßt, wenn es einem breitſpurigen Titular⸗ Hofrath, der in der 


W ? g 5 ; 
f om 19. bis 23. Januar incl. wurden angetrieben und mil 


vereinbarten Zinſen und mäßige Dividenden gezahlt, aber auch 
viele Geſchäftserleichterungen gewährt, alſo dem Hauptzweck auch 
entſprochen, und man gönne der Auflöſungs⸗Ligue die Luft 
ſich heiſer zu ſchreien; denn vor Ablauf der Conzeſſionen 
wird ſie nichts erreichen und das ſaubere Motto: „nach uns 
die Sündfluth“ wird für fie noch einige Zeit eben nur ein Motto 
bleiben. 

Der deutſche Zollverein, der nach der urſprünglichen Abſicht 
den innern Verkehr erleichtern, den Handel fördern und erweitern, 
die Maſſe Grenzvexationen beſeitigen, die getrennten deutſchen 
Stammgenoſſen verſöhnen und verbinden ſollte, hat dieſen Zweck 
nur zum Theil erreicht. Die kleinen Staaten argwöhnten in 
ihm eine beabſichtigte Hegemonie und Bevormundung von ſeinem 
Gründer, und manche Regierung wäre von Hauſe aus demſelben 
fern geblieben, wenn die Idee davon in den deutſchen Völkern 
nicht ein ſehr lautes Echo gefunden hätte, trotzdem daß Oeſter⸗ 
reich und einige Kleinſtaaaten es an Verdächtigungen des ausge⸗ 
ſprochenen Zweckes nicht fehlen ließen. Der wohlthätige Einfluß 
der gefallenen Schlagbäume blieb aber auf den innern Verkehr 
nicht aus, und die freiere Bewegung trug ihre guten Früchte. Die 
allmälig gemachten Erfahrungen würden noch große Erleichterun⸗ 
gen herbeigeführt, manchen ellenlangen Zopf abgeſchnitten oder 
auf ein ſchickliches Maß gekürzt haben, hätte man von Haus aus 
einen andern Modus der Abſtimmung feſtſtellen, die Majorität 
maßgebend machen und dadurch den überall wuchernden Particu« 
larismus unterdrücken können, der, wie die Conſtituirung einmal 
iſt, die wichtigſten und wohlthätigſten Maßregeln nicht Platz greifen 


kleinen Reſidenz beliebt iſt, einfällt, sans rime et sans raison 
fein Veto abzugeben. Haben wir nicht erfahren müſſen, daß auf 
dem letzten Zollcongreß der Antrag auf Abſchaffung der läſtigen 
Durchgangs zölle, die noch überdem das ganze Tranſit⸗ und Spe⸗ 
ditionsgeſchäft aus Frankreich nach Rußland den Zollvereins- 
Landen entziehen, zu Boden fiel, weil Baden dagegen war, oder 
einen Tauſchhandel damit treiben wollte, und ſind nicht alle Ver⸗ 
ſuche für einige Zollermäßigungen auf Gegenſtände, die viele nütz⸗ 
liche Gewerbe zu ihrem Betriebe nothwendig gebrauchen, geſchei⸗ 
tert? Und findet zufällig eine kleine unweſentliche Zollermäßigung 
Gnade, dann erſchallt ein Zetergeſchrei und Wehklagen durch alle 
Zollvereinsſtaaten von den Betroffenen, die ſich gleich für total 
ruinirt erklären. Die einzigen Fabriken, die im Zollverein ohne 
Schutzzoll einen gedeihlichen Aufſchwung haben würden, ſind die 
von ſoliden Hemmſchuhen gegen jeden Fortſchritt, gegen jede auch 
noch jo zeitgemäße Verbeſſerung, und dieſe werden floriren, ſo 
lange die jetzigen Zuſtände dauern. Es iſt kaum zu hoffen, daß 
die deutſchen Einheitsbeſtrebungen auf andern Bahnen einen bej- 
ſern Erfolg haben werden, als die des Zollvereins, und nicht 
Eiſenach, Coburg oder Würzburg werden im Stande ſein, Zer⸗ 
klüftungen auszufüllen oder zu überbrücken, die der Partikularis⸗ 
mus und ſonſt noch was geſchaffen hat und offen erhält. 

Der in Ausſicht ſtehende Krieg der zwei größten Seemächte 
mit China wird, wie auch immer der Ausgang ſein werde, 
von bedeutendem Einfluß auf den Handel und die europäiſche 
Fabrikinduſtrie ſein, zunächſt aber England am fühlbarſteu berüh⸗ 
ren und demſelben abermals große Opfer an Menſchen und Geld 
auflegen, während der noch nicht ganz bewältigte Aufſtand in ſei⸗ 
nen oſtindiſchen Beſitzungen noch erhebliche Auſprüche an ſeine 
Finanzen macht, die vorausſichtlich noch lange beſtehen werden. 
Es iſt einleuchtend, daß ein Kampf für England und Frankreich, 
der fo fern von fallen Hilfsmitteln mit einem fo ſtark bevölkerten 
großen Reich geführt wird, nicht nur ſehr Foftfpielig, ſondern auch 
langwierig ſein wird, und dieſe muthmaßlich lange Zeit wird der 
nordiſche Grenznachbar von China für ſich nutzbar zu verwenden 
wiſſen. Schon hat Rußland das ganze Amurgebiet in Beſitz ge⸗ 
nommen und ſeine Ingenieure, von Militär begleitet, vermeſſen 
bereits als von China abgetretenes Gebiet in der Mandſchurei 
ſoviel Land, wie ihnen zu einem gut arrondirten Beſitz zweckent⸗ 
ſprechend erſcheint. Finden Reclamationen ftatt, ſo wird man die 
chineſiſche Sprache nicht verſtehen wollen. Auch in Japan haben 
fie ſchon feſten Fuß gefaßt und als Buße für die Ermordung 
von zwei ruſſiſchen Seeleuten die Inſel Saghalia ſich abtreten 
laſſen. Sind auch die Hinderniſſe für einen chineſiſch⸗japaniſchen 
Handel über Rußland nach Europa ſehr groß, ſo werden ſie von 
einem Staat wie Rußland, der langſam aber ſicher vorgeht, zu 
beſiegen ſein. Nachdem der Kaukaſus, das Bollwerk von Aſien, 
ein nicht mehr beſtrittenes Beſitzthum von Rußland zu werden 
ſcheint, wird ſein Einfluß immer zunehmen und ausgeprägter her⸗ 
vortreten. Wenn ſeine Entwicklung in Europa keine Störung 
erleidet, jo kann es kommen, daß wir in nicht gar ferner Zeit 
eine chineſiſch-japaniſch-oſtindiſche Handelsgeſellſchaft in Moskau 
und St. Petersburg entſtehen ſehen, welche mit den Erzeugniſſen 
dieſer Länder Europa verſorgt. (Schluß folgt.) 


Handels: Zeitung. 

„Königsberg, 21. Januar, Wind SW. 355 2. 
0 unverändert, hochbunter 131.333 7578 9 be; 
bunter 128—324 auf 70—77 Gr. gehalten, rother 126—302 71— 3 


9 
bez. 

Roggen bei ermäßigten Forderungen ohne Kaufluſt, Preiſe no⸗ 
minell, loco 118— 130 a 46 — 51 . 1 808 preuß. Yr Früh⸗ 
10 5 48 Hr. Br., 47 % Gd., 120% e ai⸗Juni mit 47 . Br., 
46 d 


Gerſte unverändert, große 100 —1124 36—46 , kleine 100 — 
1088 34—42 9% bez. 
Leo fe loco 70—808 24—28 9% bez. 
rbſen weiße Kochwaare 50 —56 8% nach Qualität. 
Bohnen 60—63 u 8 
Wicken 2 bez. 
Leinſaat unverändert ftille, 
Spiritus, den 24. Januar loco Verkäufer 165 „ und Käu⸗ 
% ohne Faß; ir Januar Verkäufer 16% Re und Käufer 
16 & ohne Faß; Ye Februar bis ultimo Juni Verkäufer 17% N. 
5 e Vo au 19 955 18 %. und Käufer 17% Ag. mit 
aß; u ufer 193 %. und gemacht 19 it Faß. 
lles Ze 8000 % Tralles. dene ui 
Vieh⸗Markt. 


Berlin, 23. Januar, (B. u. H.⸗Z.) zu Rindvieh und Schwei 
nen war der Handel heute lebhaft, doch in Folge der reichlichen Zutrif 
keine beſſeſſern Preiſe zu erzielen. Kälber und Hammelhandel mittel 


folgenden Durchſchnittspreiſen bezahlt: 
Rindvieh: 720 Ochſen, 300 Kühe. Preis für beſte Waare ! 
Ps. lallerbeſte Sal wurde 500 g 


e 
er wie vorſtehend bezahlt 
Fe e A ; 
Schweine: 3525 Stück. Gute Waare 13 — 14 ., (alle 
beite Ditalität wurde ebenfalls höher bezahlt), ordin. 12 — 13 
ver 1 
Kälber: 1150 Stück. — Hammel: 1700 Stück. 
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